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Besten Dank allen, die zum Zu­

standekommen dieses BAföG-Infos 
beigetragen haben; besonders den 

Leuten, von denen ich abgeschrie­

ben habe, Christine und Ulrike,

Den BAFÖG-Dreh noch nicht heraus? 
Da hilft nur noch die...

BAFÖG-BERATUNG
Termin: zur Zeit donnerstags Uhr
Terminänderung jederzeit möglich.

Wird rechtzeitig z.ß. in der AStA-Zeitung 

bekanntgegeben. Am besten im AStA nachfragen!

Mensa Lichtwiese, Zimmer 5A
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ENIGE TIPS VORAB
Lege Dir eine eigene Bafög- 

^xte mit allen Bescheiden, 
Briefen des Amtes, Kopien deiner 
Briefe an das Amt und Notizen 
über Gespräche an, falls du 
irgendwann einmal etwas bele­
gen mußt.
2. Bevor du dem Bafög-Amt eine 
Begründung Deines Antrags auf 
Verlängerung der Förderungs­
höchstdauer, auf Fachrichtungs­
wechsel etc. gibst, informiere 
Dich bei der Bafög-Beratung des 
AStA! Merke: Nicht auf die Gründe, 
auf die Begründung kommt es an.
3. Es nützt nicht, in den ersten 
Semestern auf das Bafög zu ver­
zichten, um hinterher länger 

Bafög zu bekommen. Man wird 
^klich nicht für eine be­
stimmte Zeit, sondern für 
einen bestimmten Studiengang
(in der Regel bis zum lO.Fach- 
semestei) gefördert.
4. Seit Oktober 1984 ist das 
Parkstudium wieder erlaubt:
"Bei einem Wechsel der Fach­
richtung in das Wunschstudium, 
für das man zu einem früheren 
Zeitpunkt nicht zugelassen wor­
den ist, im Anschluß an das 
erste Semester der bisherigen 
Ausbildung ("Parkstudium") ist 
ein wichtiger Grund stets anzu­

nehmen . Mit zunehmender Dauer der 
bisherigen Ausbildung kommt es da­
rauf an, ob Studienleistungen aus 
der bisherigen Ausbildung in ent­
sprechenden Umfang auf das Wunsch­
studium angerechnet werden 
können. Ist die bisherige Aus- 
bilung bereits weitgehend fort­
geschritten, so kann ein wich­
tiger Grund regelmäßig nicht 
anerkannt werden. Ob der Aus­
zubildende für die bisherige 
Ausbildung Förderungsleistungen 
in Anspruch genommen hat oder 
nicht, kann nur als zusätz­
licher Gesichtspunkt berück­
sichtigt werden.". (Verwaltungs­
vorschrift 7 .3.12)

5. Achtung! Ausbildungsförde­
rung wird frühestens vom Beginn 
des Antragsmonats geleistet!
Eine rückwirkende Gewährung 
von Ausbildungsförderung ist 
ausgeschlossen!
Lese besonders die mit einem 
gekennzeichneten Abschnitte so 
bald wie möglich, um sonst durch 
Unkenntnis entstehende folgen­
schwere Fehler von vornherein zu 
vermeiden. Hast Du irgendwelche 
Fragen oder Probleme mit dem 
BAföG, dann komme sofort zur 
AStA-BAföG-Beratung.
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I. GESCHICHTE 
* DES BAFÖG
Das Bafög existiert seit 15 
Jahren. 1971 von der sozial­
liberalen Koalition verab­
schiedet, war es, vom heutigen 
Standpunkt aus gesehen und ge­
messen an dem, was dann übrig 
geblieben ist, eine tolle Sache.

Das Anliegen bei diesem Gesetz 
war, mehr Chancengleichheit ge­
rade für linder ärmerer Fam­
ilien zu erreichen. "Bislang 
blieb eine große Zahl Aus­
bildungswilliger und -fähiger 

junger Menschen, deren Eltern 
'nicht in der Lage waren, die 
hohen Aufwendungen während 
uci oft vieljährigen Ausbil­
dung zu tragen, eine gründliche, 
qualifizierende Ausbildung ver­
sagt.... Der soziale Rechts­
staat, der soziale Unterschiede 
durch eine differenzierte 
Sozialordnung auszugleichen 
hat, ist verpflichtet, durch 
Gewährung individueller Aus­
bildungsförderung auf eine 
berufliche Chancengleichheit 
der jungen Menschen hinzu­
arbeiten." So hieß es in

der Begründung des ein­
stimmig vom Bundestag ver- 
abscheideten Gesetzes.

Waren etwa 1962 ganze fünf 
Prozent der Studenten aus 
Arbeiterfamilien (Anteil der

Sozi»!* Herkunft der Studenten an Wissenschaftlichen Hochschulen 
und Fachhochschulen. 1962 bzw 1973 und 1976

W fosrniduftlicheItnchvhulef« Irml 4ti Vairn Fachhoctwhulrn
| 1962 iW amirr 197 J----1
~ 177777 1976 19767 7 A

1962 Angrtirlliri 19 7 Jr ß ,
V 7 7 7 / 7 7 1976 19767 7 7 7 7 /.
n~ ~ 1962 Stlbitanriiffr1973 1
Y7 / 7 7 1 °76 197677771

r/ 9
1 1962 ArKeiiff 1073 1| 1976 19767 7 7 7 7 7

E1 »962 | 1976 Somtiff 197 l ! 
1976B .  . _

30 70 10 0 1[> 10 20 30 ■

Arbeiter an der Gesamtbe­
völkerung 40£>, so änderte 
sich dieses Mißverhältnis 
- wie aus dem Schaubild er­
sichtlich- in Richtung auf 
eine (keineswegs ausreichende) 
gerechtere Verteilung.
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Vorläufer des Bafög war das 
'•Honnefer Modell", welches 
dem heutigen Bafög-Modell 
auffällig ähnelt: Förderung 
auf einer Darlehnsbasis.

Bei dem Bafög von 1971 gab es 
überhaupt kein Darlehen, son­
dern volle Zuschußföderung. 
Eine Darlehensregelung wurde 
damals abgelehnt, weil laut 
wissenschaftlichen Unter­
suchungen der zu erwartende 
Schuldenberg die linder aus 
sogenannten "bildungsfernen" 
Schichten von weiterführenden 
Schulen und Studium abhalten 
würde.

Seitdem wurde das Bafög acht- 
zehnmal verändert:

1976 wurde festgeschrieben, daß 
ein Teil des Studenten/innen 
Bafög als Darlehen zurückzu­
zahlen sei.

1980 unter den Sparbeschlüsse^j 
hat kein anderes Gesetz mehr 
gelitten als das Bafög. Bei 
der 7» Bafög-Novelle wurde 
rund 1 Milliarde DM einge­
spart, etwa 30% der bisheringen 
Ausgaben.

Mit dem BAföGr hahlschlag von 
1982 ist grundlegend der 
Charakter des BAföG verändert 
worden. Sogenannte "Ordnungs­
politik" spielt plötzlich die 
entscheidende Rolle. Die Ge­
setzesänderung, die ab 1 .8.83 
wirksam wurde, beinhaltet
1.) die fast gänzliche Strei­
chung des Schüler/innen - 
BAföGs und 2.) die Umstellung 
auf Volldarlehen beim Studen- 
ten/innnen - BAföG.

Der Proteststurm gegen diesen 
Generalangriff auf das grund­
gesetzlich verankerte Recht 
auf Bildung erreichte am 
4.12.82 mit der größten Demon­
stration, die es für die In­
teressen der Schüler/innen und 
Studenten/innen gegeben hat, 
seinen Höhepunkt: Hände weg 
vom BAföG. Als einziger Hoch­
schulverband trat der RCDS 
für eine Erhöhung des Darlehens­
anteils ein.
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Das Studentenwerk meldete am 
9.4.84, daß nbesonders bei den 
Erstsemestern im Vergleich zu 
früheren Jahren ein enormer 
Rückgang erfolgte, ih Aachen 
urden 33 Prozent, in Gött­

ingen und Mainz 24 Prozent, 
in Mannheim 20 und in. K51n 
16 Prozent weniger Förderungs­
anträge gestellt.”
Die Rechtsregierung hat bzw.

will durch den BAföG-Kahlschlag, 
den"Notenterrorerlaß" (offiziell: 
Leistungsabhängiger Teilerlaß 
von Ausbildungsförderungsdarlehen) 
und die bevorstehende HRG- 
Novellierung innerhalb kürz­
ester Zeit nach der Wende die 
Forschung und Lehre an den Hoch­
schulen nach ihren Vorstellungen 
umgekrempelt bzw. umkrempeln.

I.W E R  ERHÄLT BAFÖG
Staatsanqehörig-keit

Neben deutschen Staatsan­
gehörigen erhalten heimat­
lose Ausländer und Asylbe­
rechtigte BAföG. Darüber hin­
aus werden Ausländer gefördert,

wenn sie ihren Wohnsitz in der 
Bundesrepublik oder West-Berlin 
haben und ein Elternteil 
Deutsche (r) im Sinne des Grund­
gesetzes ist. Der Eltern­
teil muß dabei weder in der 
BRD leben noch erwerbstätig 
sein.

Eine Ausnahme bilden Ange-
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hörige der EG-Staaten. BAföG 
erhalten aber nur solche 
Ausländer aus EG-Staat, die 
ein abgeleitetes Aufent­
haltsrecht als. linder von 
Arbeitnehmern besitzen.

Anderen Ausländern wird Aus­
bildungsförderung geleistet,

*i;i UJeWNi DU:66SnMMTS?3Sl^
. ^ ^^ Ol M^ QO J- gS PG

BeuDMMScpufiMMeR-'eflFääuj 
»VAucsÄfti

1. sie selbst bei Beginn des 
förderungsfähigen Teils des Aus­
bildungsabschnittes insgesamt 
fünf Jahre sich im Geltungs­
bereich dieses Gesetzes aufge­
halten haben und rechtmäßig er­
werbstätig gewesen sind oder
2. zumindest ein Elternteil in 
den letzten drei Jahren von Be­
ginn des förderungsfähigen Teils 
des Ausbildungsabschnitts im 
wesentlichen ständig sich im 
Geltungsbereich des Gesetzes 
aufgehalten hat und rechtmäßig 
erwerbstätig gewesen inst, im 
übrigen von dem Zeitpunkt an,
in dem im weiteren Verlauf des 
Ausbildungsabschnitts diese

Voraussetzungen vorgeigen haben. 
Von dem Erfordernis der Erwerbs- 
tätigkeitdes Elternteil kann 
abgesehen werden, wenn sie aus 
einem von ihm nicht zu vertret­
enden Grund nicht ausgeübt wirö^^j 
Erwerbstätig sind der Auszubil­
dende oder die Eltern dann, wenn 
sie eine selbstständige oder 
nicht selbstständige Tätigkeit 
ausübbn und in der Lage sind, 
sich aus dem Ertrag dieser 
Tätigkeit zu unterhalten.
Teilzeit und Ferienarbeit 
während der Ausbildung gelten 
nicht als Erwerbstätigkeit. 
Ebensowenig gelten Auszubild­
ende als erwerbstätig, die 
im Rahmen des Ausbildungsver­
hältnisses ein Entgelt er­
halten (z.B. in einer betrieb­
lichen Ausbildung). Die Erwerbs­
tätigkeit kann durchaus auch 
aus mehreren Teilzeiträumen 
zusammengesetzt sein.

Ganz wichtig ist, daß man sich 
vor dem Studienbeginn informiert, 
ob man BAföG bekommt. Fehlen 
an den fünf Jahren auch nur ein 
Monat, bekommt man nichts. Zu 
dem Zeitpunkt des Studienbeginns 
kann man dann auch nicht mehr 
den fehlenden Monat nachholen.
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2,Alter
Grundsätzlich wird Ausbildungs­
förderung gemäß § 10 BAföG nur 
(lewährt, wenn der Auszubildende 
bei Beginn des Ausbildungsab­
schnitts, für den Ausbildungs­
förderung beantragt wird, das 
30. Lebensjahr noch nicht voll­

endet hat. (Pie Altersgrenze 
ist von ehemals 35 Jahren in 
der 6. BAföG-Novelle herabbe­
setzt worden, und soll demnächst 
sogar auf 27 Jahre gesenkt werden). 
Für Auszubildende, die vor dem 
1. Januar 198O das 28. Lebens­
jahr vollendet habe, gilt die 
alte Altersgrenze von 35 Jahren 
weiter (§ 66.1).

Von dieser Regelung gibt es 
wiederum einige Ausnahmen.:

1 . wenn Du die Hochschul­
zulassung über den 2. Bildungs­
weg erlangt hast und unver­

züglich danach das Studium auf- 
genommen hast,
2. die Art der Ausbildung 
ein überschreiten der Alters­
grenze rechtfertigt (z.B. bei 
sozialen oder kirchlichen Be­
rufen) ,

3. Du aufgrund von persönlichen 
oder familiären Gründen (Er­
ziehung von lindern bis zu 
zehn Jahren) gehinderst warst,

früher mit dem Studium zu be­
ginnen,

4. Du infolge einer einschneid­
enden Veränderung Deiner per­
sönlichen Verhältnisse (z.B 
Tod des Ehegatens) bedürftig 
geworden bist und noch keine 
Ausbildung, die nach dem BAföG 
gefördert werden kann, berufs­
qualifizierend abgeschlossen 
hast.

3. Leistungs­
nachweis

§ 9.1.:"Die Ausbildung wird gefördert, 

wenn die Leistungen des Auszubildenden 

erwarten lassen, daß er das angestreb­

te Ausbildungsziel erreicht."

§ 5.1.:"Dies wird in der Regel ange­

nommen, solange der Auszubildende die 

Ausbildungsstätte besucht... und bei 

dem Besuch einer Höheren Fachschule, 

Akademie oder Hochschule die den je­

weiligen Ausbiloungs- und Prüfungs­

ordnungen entsprechenden Studienfort­

schritte erkennen läßt. Hierüber sind 

die nach § 48 erforderlichen Nach­

weise zu erbringen.11

Dies ist der Leistungsnachweis, der 

beim Obergang zum 5. Semester vorgelegt 

werden muß. Der qualifizierte Abschluß 

des Grundstudiums muß nachgewiesen wer-
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den. Welche'Leistungen, d.h. wieviele 

Vordiplomsklausuren bestanden oder 

Scheine gemacht sein müssen, für die 

Ausstellung eines Leistungsnachweises 

erforderlich sind, erfährst Du beim 

Dekanat oder Deiner Fachschaft: es 

gibt Fachbereiche, bei denen nur die 

Vorlage aller Scheine (also ohne eine 

bestandene Vordiplomsklausur) genügt, 

bei anderen müssen 3/4 aller Vordi­

plomklausuren bestanden sein, wobei 

auch die Noten eine gewisse Rolle 

spielen. Wenn der erforderliche Leis­

tungsnachweis nicht erbracht wird, 

bedeutet das, daß man bis zu dem 

Zeitpunkt, an dem man den Rückstand 

aufgeholt hat (z.B. nach dem 7. Sem. 

die Vorlage eines Leistungsnachweises 

für das 7.(!) Sem.), kein BAföG be­

kommt.

In einzelnen Fällen (erkundige Dich vor­

her? ) erhält man trotz fehlendem Lei­

stungsnachweis weiter Geld, wenn :

1. ein wichtiger Grund (z.B. Krank­

heit, Gremientätigkeit, vgl. FHD: 

s.S. 12) Dich daran hindert den Leis­

tungsnachweis ordnungsgemäß'zu er­

bringen,

2. die Zwischenprüfung erstmalig nicht 

bestanden wurde. Allerdings gibt es 

dann auch nur Geld bis zum nächstmög­

lichen Wiederholungstermin. In der 

Verwaltungsvorschrift nicht geregelt

ist der Fall, daß ein Auszubildender
den Leistungsnachweis deshalb nicht 

erbringen kann, weil er eine Übung

oder ein Seminar nicht erfolgreich 

absolviert hat. Nach meiner Meinung 

ist dieser Fall dem Nichtbestehen 

einer Vordiplomsklausur gleichzusetzen.

3. bei einem Hochschulwechsel Probl 

der Anerkennung der Leistungsnachwe 

Scheine entstehen. Vorsicht! Erkundige 

Dich vorher genau!!

4. eine Studentin während der Zeit, in 

der die Scheine gemacht werden müssen, 

schwanger ist.

5. bestimmte Kenntnisse (z.B. Latein) 

erst an der Hochshule erworben werden 

müssen und sich dadurch die Leistungs­

nachweise verzögern

Bist Du am Ende des 4. Sem. im Rück­

stand gegenüber der Studienordnung 

(wer ist das nicht) und trifft einer 

der fünf Punkte auf Dich zu, solltest 

Du nicht mit aller Gewalt den L e i s - ^  

tungsnachweis erzwingen, sondern des^ 

Antrag stellen, den Nachweis erst 

ein Semester später erbringen zu müs­

sen. Verzögerungen aus dem Grundstu­

dium führen ja meist zu einem über­

schreiten der Förderunqshöchstdauer 

(siehe dort: S. 11). Gründe für eine 

Förderung über die FHD hinaus, die 

aus der Zeit vor dem Leistungsnach­

weis stammen, werden aber n^cht be­

rücksichtigt. Mußt Du dagegen Deinen 

Leistungsnachweis erst ein Semester 

später vorlegen ist Dir damit schon 

ein Grund für eine Weiterförderung 

um ein Semester anerkannt.
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4. Unterbrechung 
der Ausbildung

ui'e Förderung ist nach §20.2. zurückzu­
zahlen, wenn Du die Ausbildung aus einem 

von Dir zu vertretenden Grund unter­

brochen hast. Eine Unterbrechung liegt 

dann vor-, wenn der Besuch einer Hoch­

schule an mehr als 6 aufeinanderfol­

genden Unterrichts- und Vorlesungstagen 

nicht erfolgt. Die Beweislast für die 

Unterbrechung hat im Zweifel das Amt 

für Ausbildungsförderung (z.B. Postkar­

te aus Acapulco vom dreiwöchigen Maiur­

laub ans BAföG-Amt).

Bedeutung erhielt § 20.2. bei Vorlesungs­

streiks (ja damals....). Nach einem Urteil 

des Bundesverwaltungsrerichts hat ein Stu­

dent die Ausbildungsunterbrechung nur dann 

zu vertreten, wenn er bei entsprechendem 

^ l e n  in der Lage gewesen wäre, die vor­

geschriebenen Veranstaltungen zu besuchen, 

und dies den Umständen nach ihm auch zu­

gemutet werden konnte, also nicht, wenn 

überhaupt keine Vorlesung angeboten wurde.

5. Ende derAusbildung

Die Ausbildung endet nach § 15 a mit dem 

Bestehen der Abschlußprüfung (Zeitpunkt 

des letzten Prüfungsteils).

Die Ausbildung ist ferner beendet, wenn 

Du das Ziel des förderungsfähigen Aus­

bildungsabschnitts endgültig nicht mehr 

anstrebst oder wegen des endgültigen Nicht­

bestehens einer Prüfung auch nicht mehr 
erreichen kannst.

6.Förderunqs-

höchstdauer
Bei der Berechnung der Förderungshöchst­

dauer ist nur die Zahl der Fachsemester 

entscheidend. Es spielt keine Rolle, ob 

Du während der ganzen Zeit Bafög bekommen 

hast oder nicht.

Die Förderungshöchstdauer wird 

durch Rechtsverordnung für das 

jeweilige Studium festgelegt: 

z.B. 11 Semester für Chemie, Physik,

WI und 10 für geisteswiss. Fächer,

Mathe, Bio, Architektur, Informatik,

ET, Psychologie usw.
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§ 15.3 BAföG:

"über die Förderungshöchst­

dauer hinaus wird für eine an­

gemessene Zeit Ausbildungs­

förderung geleistet, wenn sie

1. aus schwerwiegenden Gründen

2. infolge einer Ausbildung im 

Ausland

3. infolge einer Mitwirkung in ge­

setzlich vorgesehenen Gremien und 

satzungsmäßigen Organen der Höheren 

Fachschulen, Akademien, Hochschulen 

und der Länder sowie in satzungs­

mäßigen Organen der Selbstverwal­

tung der Studierenden an diesen 

Ausbildungsstätten sowie der 

Studentenwerke

4. infolge des erstmaligen Nicht­

bestehens der Abschlußprüfung 

überschritten worden ist."

zu 15.3.1: z.B. Krankheit, 

Schwangerschaft, Unterbrechung 

wegen Grundwehr-u.Zivildienst.

zu 15.3.3: solche Organe sind 

z.B. Fachschaften, Ausschüsse, 

STuPa, Konvent.

zu 15.3.4.: entsprechendes gilt 

für den Leistungsnachweis: be­

kommst Du den Leistungsnachweis 

nach dem 4.Semester nicht, weil 

Du eine oder mehrere Prüfungen 

nicht bestanden hast, mußt Du 

den Leistungsnachweis erst nach 

dem 5.Semester bringen. #
Probleme gibt es dann, wenn man (trotz 

Leistungsnachweis nach dem 4. Semester) 

das Vordiplom erst nach dem 5. oder 6 . 

Semester oder nach später abgeschlossen 

hat. Die Gründe nach § 15.3.1.-4 werden 

dann in der Regel nicht anerkannt, der 

wahre Grund für die Überschreitung der 

Förderungshöchstdauer ist die eigene 
Studienplanung (siehe unten: StuWe-Info 
vom Mai 83).

Wichtig: Ausbildungsförderung 

über die Förderungshöchstdauer 

hinaus wird dann und nur dann 

gewährt, wenn innerhalb dieser 

Verlängerung ein Studienabschluß 

möglich ist. Wenn Du z.B. 2 

Semester gleich 12 Monate länger 

als die Förderungshöchstdauer 

brauchst, Dir aber nur eine Ver­
längerung von 11 Monaten aner­

kannt wird, bckcmr. über-



m v ß  BAföG CGJFE----------"13

haupt keine Ausbildungförderung. 

Verzögerungen aus der Studienzeit 

vor dem Leistungsnachweis zählen 

nicht!

^ ^ D e r  Antrag auf Verlängerung sollte so 

früh wie möglich gestellt werden.

Du solltest auf .jeden Fall die Be­

kundung in der BaföG-Beratuno durch-

sprechen.

Einmal gemachte Fehler kann man 

selten wiederautmachen.

Info des Studentenwerks Darmstadt vom Mai zu Leistungsnachweis und Verlängerung 

der Förderungshöchstdauer: _______

Voim 5, Fachsemester an wird Ausbildungsx*rderung nur geleistet^ wenn eine 
Bescheinigung der Ausbildungsstätte darüber vorgelegt wird, da die bei 
geordnetem Verlauf der Ausbildung bis zum jeweils erreichten Fachsemeste. 
üblichen Leistungen erbracht wurden.

Legt dEr Auszubildende einen solchen positiv bestati?ten Leistungsnawhwe _
( der zugleich Eignungsnachweis ist ) vor, erscheint damit nach Ansic t ae 
Bundesverwaltungsgerichts die Erwartung gerechtfertigt,da - er se-ne 
innerhalb der Förderungshöchstdauer erfolgreich abschliessen wird.

Die Verveltungsgerichte vertreten weiter die Auffassung, dP~
Ende des 4. Fachsemesters eine solche Bescheinigung nach S B . ,5 *
Bestätigung eines ordnungsgemäßen Studienverlaufs zu dieser ZeitDun v . fH«^h 
Zusammenhang mit einem späteren Antrag nac- i 15 BAföG auf Forderung über cl,e Hc. .st 
dauer hinaus mit der Behauptung, er sei bis zum 4. Semester in e entnehmen,
rückstand geraten, nicht mehr gehört werden kann. Der Stundung d ^ n
daß ein solches Verhalten gegen den Grundsatz von Treu und Gla Fachs^ne=ter eine

deinerseits im Interesse einer ungehinderten Weiterforderung andererseits nach
po si ti v bestätigte Bescheinigung nach S 48 BAföG vorgeleet wi u d pnr.-.Z^̂ an  ̂

Ablauf der Fcrderungshcchstdauer ein bereits seinerzeit gegebener Ctudienrjckstan_ 
behauptet wird.

Liegen also bereits bei Beantragung der Bescheinigung nac S 40 - A f ^ D l e n c e ^ '  
in Ihrer Ausbildung vor, die aus den vorgelegten r.achweisen _ =eerichtshcxs
Dekan nicht ersichtlich sind, so sind Sie nach Ansicht des/e^ltungsger.cht.h^s 
Bacen-Württerrberg ( Familienrechtszeitschrift 1962, 12 7 • ^  K l o
'hitzuteilen, damit er keine unrichtige Bescheinigung ausste.^t. w - Austildimgs- 
^n n auf Antrag die Vorlage des positiven Leistungsnachweises ^ vorliWen, die
förderjno zu eine^ späteren Zeitpunkt zupelassen werden, wenn - , a>-c . 3
voraussichtlich eine spätere Überschreitung der Förderungsh-chstdauer ’ fj
BAföG rechtfertigen, z.B. schwerwiegende Gründe, Grtnient*tigheit und das e . 
Nichtbestehen des Vorexamens.

Diesen Ausführungen können Sie entnehmen, daß an die Verlage der Beschein gung na~
S 48 BA^öG bestimmte Rechtsfolgen geknüpft werden, die Sie beachten soll

Weitere Auskünfte dazu erhalten Sie, auch telefonisch, von Ihrem Sachbearbe.te. .

Ihr Studentenwerk Darmstadt 
Abteilung Ausbildungsförderung
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WELCHE AUSBILDUNG 
WIRD GEFÖRDERT .

1 Allgemeines
Seit dem

BaföG-Kahlschlag von 1983 erhalten 

Schüler/innen nur noch unter sehr 

eingeschränkten Bedingungen Förde­

rung (z.B. Wohnort nicht bei den 

Eltern). Mit dem neuen BaföG- Ge­

setz hat sich aber nichts daran

geändert , daß Studierende an 

höheren Fachschulen, Akademien 

und Hochschulen gefördert

2. Praktika
§ 2.4:"Ausbildungsförderung 

wird auch für die Teilnahme an 

einem Praktikum geleistet, das

im Zusammenhang mit dem Besuch 

einer Ausbildungsstätte gefordert 

wird und dessen Inhalt in Ausbil­

dungsbestimmungen geregelt ist."

Verwaltungsvorschrift 2.4.1.: 

"Praktikum ist nur eine fach­

praktische Ausbildung deren zeit­

liche Dauer und inhaltliche Aus­

gestaltung in Ausbildungsbestim­

mungen geregelt ist. Das Prakti­

kum darf keine selbständige, in 

sich abgeschlossene Ausbilung 

sein, es muß vielmehr eine Vor­

bereitung auf eine oder eine 

Ergänzung zu einer Ausbildung 

... sein."

Nach Verwaltungsvorschrift 

2.4.2 ist es dabei unerheblich, 

ob das Praktikum vor (z.B. als 
Zulassungsvoraussetzunn), 

während oder nach der Ausbil­

dung abzuleisten ist.

Gefordert ist ein Praktikum nur 

dann, wenn es die einzige Mög­

lichkeit oder eine von mehreren 

zwingend vorgeschriebenen Mög­

lichkeiten der Vorbereitung 

oder Ergänzung einer Ausbildung 
ist.
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Die Förderung beschränkt sich 

auf die vorgeschriebene Mindest­

dauer des Praktikums und als 

Bedarf gelten die Beträge, die 

für Schüler/innen und Studenten 

/innen geleistet werden, mit 

deren Besuch das Praktikum in 

Zusammenhang steht.

Achtung! Hast du ein Praktikum 
(z.B. für Dipl. Ing.# für ein 

Fachhochschulstudium oder einen 

Krankenpflegekurs für Medizin) 

absolviert, das als Zugangsvor­

aussetzung gefordert wird, und 

studierst aber jetzt doch ein 

anderes Fach, so liegt ein 

Fachrichtungswechsel vor, egal 

ob Du BaföG erhalten hast oder 

nicht (FRW: s.S.17)!.

3. Auslands-

s t u d i u m
Ein Auslandsstudium in Europa 

wird in der Regel für ein Jahr 

gefördert. Auf die Förderung 

besteht nach $ 5 Rechtsanspruch, 

wenn dieses Studium nach dem Aus­

bildungsstand förderlich ist und 

zumindest ein Teil des Auslands­

studiums auf das Studium angerech­

net werden kann oder die Ausbildung 

im Inland nicht durchführbar ist. 

Nach dem Ausbildungsstand förder­

lich ist ein Auslandsstudium, wenn 

der/die Studierende in der gewählten

Fachrichtung die Grundkenntnisse 

während einer zumindest einjährigen 

Ausbildung bereits erlernt hat. Das 

gilt nicht für eine Ausbildung in 

der DDR, Österreich oder im deutsch­

sprachigen Teil der Schweiz; es 

sei denn, es handelt sich um Studien­

gänge mit spezifischen nationalen 

Besonderheiten. Es werden auch die­
jenigen gefördert, die an einer 

Hochschule im Inland wegen eines 

absoluten Numerus Clausus keine Zu­

lassung erhalten haben. Es ist nicht 

erforderlich, daß die Versagung der 

Zulassung nachgewiesen wird.

In jedem Fall sind für das Auslands­

studium ausreichende Sprachkenntnisse 
erforderlich. Der Nachweis kann durch 

die Vorlage eines^Prüfungszeugnisses 

eines Universitätslektors, eines 

ausländischen Kulturinstiuts, eines 

Philologen mit der Fakultas für das 

höhere Lehramt oder eines beeidigten 

Dolmetschers geführt werden, Das Zeug­

nis muß den Hinweis "Zur Vorlage bei 

einem Amt für Ausbildungsförderung" 

enthalten. Der Nachweis ist nicht er­

forderlich, wenn der Auszubildende 

bereits ein Jahr eine in jenem Land 

besucht hat oder, wenn er die Hoch­

schulreife an einem doppel- oder 

fremdsprachigen Gymnasium erlangt 

hat, an dem in derselben Sprache 

wie am Ausbildungsort gesprochen 

wird.

Einschränkungen gibt es bei einem 

Studium im außereuropäischen Aus-
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land. Dort kann ein Studium zum 

einen gefördert werden, wenn es 

für die Ausbildung erforderlich 

ist. Erforderlich ist es dann, 

wenn der angestrebte oder ein 

gleichwertiger Ausbildungsab­

schluß objektiv nur dadurch er­

reicht werden kann.

Möglich ist zum anderen auch die 

Förderung eines Studiums im außer­

europäischen Ausland im Rahmen ein­

es zwischen Bund und Länder abge­

stimmten Stipendienprogramn (z.B. 

DAAD: Deutscher Akademischer Aus­

tauschdienst) oder, wenn dies für 

die Ausbildung förderlich ist, das 

Studium mindestens teilweise an­

rechnungsfähig ist und der Aus­

zubildende nachweist, daß ihm 
die für das Auslandstudium zusätz­

lich erforderlichen Mittel ander­

weitig zur Verfügung stehen.

Bei einem Studium im europäischen 

Ausland werden nach § 13.4 unter

Umständen Zuschläge zum Bedarfsatz 

geleistet. Sie werden durch Rechts­

verordnungen der Bundesregierung 

festgesetzt und als Zuschuß nur ge­

währt, wenn das Studium dort er­

forderlich ist. #
Für ein Praktikum im außereuropäischen 

Ausland wird der Zuschlag nur gewährt, 

wenn es nach den Ausbildungsbestim­

mungen als Teil einer Ausbildung 

an einer Hochschule im Inland in Ver­

bindung mit einer ausländischen 

Hochschule abzuleisten ist.

Zuständig für aie Förderung im 

Ausland sind besondere, von den 

Bundeslänaern bestimmte Ämter.

Der Antrag nimmt jedes Amt ent­

gegen.

Ein zweisemestriges Studium im 

Ausland wird nicht auf die För­

derungshöchstdauer (s.S.ll:

FHD) angerechnet und wird nicht 

berücksichtigt bei der Zählung 

der Fachsemester für die Vorlage 

des Leistungsnachweises nach 
§ 48 (s.S. 9: Leistungsnachweis)

4 Weitere 
Ausbildung
Für eine einzige weitere Ausbil­

dung wird nach § 7.2 Ausbildungs-
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förderung bis zu deren berufs­

qualifizierenden Abschluß geleistet,

a) wenn sie eine Hochschulausbildung 

entweder in derselben Richtung fach­

lich weiterführt und auf längstens

ei Jahre angelegt ist oder inso­

weit ergänzt, als die für die Auf­

nahme des angestrebten Berufs recht­
lich erforderlich ist.

b) wenn im Zusammenhang mit der vor­

hergehenden Ausbildung der Zugang

zu ihr eröffnet worden ist,sie in 

sich selbständig ist und in der­

selben Richtung fachlich weiter­

führt (z.B. Erwerb der Hochschul­

reife durch Bestehen der Zwischen­

prüfung an einer Fachhochschule. 

Studierst Du länger an der Fach­

hochschule, erlischt Dein Förde­

rungsanspruch für das Hochschul­

studium!)
c) wenn aer a u s z u d i laende eine 

Fachoberschulklasse, deren Be-

iuch eine abgeschlossene Berufs- usbildung voraussetzt, eine 

Abendhauptschule, eine Beruifs- 

aufbauschule, eine Abendreal­

schule, ein Abendgymnasium oder 

ein Kolleg besucht oder dort die 
schulischen Voraussetzungen für 

die weitere Ausbildung erworben 

hat oder
d) wenn der Auszubildende als 

erste berufsbildende eine zu­

mindest dreijährige Ausbildung 

an einer Berufsfachschule ab­

geschlossen hat.

5. Fachrichtungs-  
Wechsel

Auf die Begründung, nicht 
auf den Grund kommt es an - 
so ließe sich der wesent­
lichste Grundsatz umschrei­
ben, den man/frau beachten 
sollte, wenn das Fach ge­
wechselt werden soll. Das 
BAföG regelt in §7,Abs.3:
"Hat der Auszubildende au6 
wichtigem Grund die Ausbil­
dung abgebrochen oder die 
Fachrichtung gewechselt, so 
wird Ausbildung flir eine 
weitere Ausbildung geleis-

Wann liegt ein Fachrich­
tungswechsel (FRW) vor?

Die VerwaltungsTor8chriften 
(VwV) zum BAföG unterschei­
den zwischen Schwerpunkts-
▼erlagerung (SPV liegt u.a 
wor, wenn die im zunächst 
belegten Studiengang wer-
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brachten Semester auf den 
angestrebten Studiengang 
▼oll angerechnet werden) und 
dem FRW. Während bei einer 
SPV ohne weiteres weiter ge» 
fördert wird, muß ein FRW 
Degrlindet werden. Ein FRW 
liegt vor, wenn das Studien­
ziel endgültig nicht mehr 
angestrebt wird, z.B. in 
Form eines Fachau6tauscheB. 
wenn ein anderer als der 
bisherige Hochschulabschluß 
angestrebt wird.

Ein FRW ist nur möglich vor 
der Beendigung einer Ausbil­
dung; er ist nicht mehr mög­
lich, wenn eine Vor- oder 
Zwischenprüfung endgültig 
nicht bestanden wurde. Aber: 
eine nicht endgültig nicht 
bestandene Vor- oder Zwi­
schenprüfung kann al6 wich­
tiger Grund (mangelnde Eig­
nung s.u.) für einen FRW an­
erkannt werden.

Der "wichtige Grund"

Nach der Praxis der Ämter 
für Ausbildungsförderung und 
nach den VwV kommt es darauf 
an, daß der fachrichtungs­
wechselnde Student einen 
wichtigen Grund für seinen 
FRW glaubhaft macht; dies 
geschieht u.a. durch die FRW- 
Begründung.
Ein "wichtiger Grund" für

den FRW ist "...z.B. man­
gelnde intellektuelle, psy­
chische und körperliche Eig­
nung für die Berufsausbil­
dung oder -ausübung. Bei 
weltanschaulich gebundenen 
Berufen ist ein wichtiger 
Grund der Wandel der Weltan­
schauung oder der Konfession. 
Ein wichtiger Grund ist fer­
ner ein Neigungswandel so 
schwerwiegender Art, daß die 
Fortsetzung der Ausbildung 
dem Auszubildendem nicht 
■ehr zugemutet werden kann." 
(VwV)

Mangelnde Eignung liegt 
nicht ohne weiteres Tor, 
wenn man/frau sich dem Stu­
dium nicht gewachsen fühlt. 
Die fehlende körperliche 
Eignung (v.a. beim Sport- 
Studium) muß durch ein ent­
sprechendes ärztliches Gut­
achten belegt werden. Bei 
der fehlenden psychischen 
Eignung ist dringend ein 
psychologisches Gutachten 
erforderlich; für den FRW 
ist dabei wichtig, daß e6 
6ich nicht um die allgemeine 
Situation des Studiums han­
deln darf, die Probleme be­
reitet - die Schwierigkeiten 
müssen vielmehr spezifisch 
mit dem zu wechselnden Fach 
Zusammenhängen. Die fehlende 
intellektuelle Eignung kann 
u.a. durch ein Gutachten ei-
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nes Lehrenden der zu wech­
selnden Fachrichtung nachge­
wiesen werden. Es muß ge­
zeigt werden, daß man sich 
(vergeblich) bemüht hat, ein 

(Q^eminar oder eine Übung o.ä. 
erfolgreich zu bestehen oder 
Vor- oder Zwischenprüfung 
abzulegen. Relativ problem­
los wird eine Begründung ak­
zeptiert, die sich auf den 
Wechsel der Konfession be­
zieht -wenn z.B. ein Theolo­
giestudent aU6 der Kirche 
au6triitt, oder umgekehrt 
Jemand ein Berufungserlebnis 
hatte, z.B. vom Mathematik- 
zum Theologiestudiura wech­
seln möchte. Allerdings muß 
detailliert dargelegt wer­
den, wie e6 zum Wandel der 
Weltanschauung oder der Kon­
fession kam.

^ i n  Neigungswandel kann als
Nichtiger Grund für einen 
FRW anerkannt werden, "wenn 
er von so schwerwiegender 
und grundsätzlicher Art ist, 
Qaß dem Auszubildenden die 
Fortsetzung der bisherigen 
Ausbildung nicht mehr zuge­
mutet werden kann."(Bundes- 
verwaltungsgericht)
Zum Nachweis des Neigungs­
wandels ist es notwendig, 
die "inneren" Vorgänge aus­
führlich zu beschreiben und 
zu begründen, die zum Wandel 
der Neigung führten. Vor al­

lem solltest Du Dich vor 
Aufnahme des ntusa ftudlums 
ausführlich Uber das neue 
Fach beraten lassen. Dabei 
kann es von Nutzen sein, 
sich die Beratungen (Arbeits­
amt, Studienberatung U6W.) 
für die Vorlage beim Amt für 
Ausbildungsförderung be- 
scheinigen zu lassen.

Nicht als wichtiger Grund 
gilt die Einschätzung, daß 
die Berufsaussichten im der­
zeit studierten Fach schlecht 
sind - eine solche Begründung 
führt i.d.R. zur Beendigung 
der Förderung.

Der richtige Zeitpunkt

Die Anforderungen, die an 
die Anerkennung eines wich­
tigen Grundes gestellt wer­
den, wachsen mit zunehmender 
Dauer der Ausbildung. Bis 
zum 2. Semester ist der FRW
i.d.R. problemlos durchzu­
führen, danach wird's immer
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schwieriger.
Grundsätzlich i6t der FRÜ 
unverzüglich nach der Er­
kenntnis vorzunehmen, daß 
ein wichtiger Grund zum 
Wechsel vorliegt, d.h. nicht 
erst noch ein oder zwei Se­
mester versuchen, ob*s nicht 
doch klappt. Und falls noch 
nicht mehr als die Hälfte 
de6 Semesters vorbei ist 
sollte man sich besser ex­
matrikulieren oder beurlau­
ben lassen.
Falls in der Begründung zum 
FRW auf taucht, daß die Er»- 
kenntnis des wichtigen 
Grundes länger zurückliegt, 
kann dies zum Verlust der 
Förderung führen!

Fachrichtungswechsel - aber 
wie?

Hast Du Dich nach Inan­
spruchnahme aller erreich­
baren Beratung (!) ent­
schlossen, einen FRW vorzu­
nehmen, kannst Du einen ent­
sprechenden Antrag oder auch 
einen Antrag auf Vorabent­
scheid stellen. Im letzteren 
Fall ist jedoch Vorsicht ge­
boten: da das Fach unverzüg­
lich nach Bewußtwerden de6 
Grundes gewechselt werden 
muß, kann es notwendig sein, 
sich bis zur Entscheidung 
des Amtes für Ausbildungs­
förderung beurlauben zu las­
sen.

Der Text der Begründung für 
den FRW sollte nicht mehr 
als 2 DIN A k Seiten umfas­
sen. Es kommt darauf an, den 
Sachbearbeiter davon zu über­
zeugen, daß der FRW nicht 
leichtfertig vorgenommen 
wird.
In der Regel wird man die 
Begründung für einenFRW in 
drei Teile gliedern: zu­
nächst sollte dargestellt 
werden, warum die frühere 
Ausbildung gewählt wurde 
(evtl, bei Neigungswandel 
als wichtiger Grund - dar­
stellen, daß die Ausbildung/ 
das Berufsbild den vorheri­
gen Erwartungen nicht ent­
spricht), zum zweiten soll­
ten die auftretenden Schwie­
rigkeiten geschildert werüen 
(bei mangelnder intellektu­
eller oder psychischer Eig­
nung sollte dargestellt wer­
den, wie versucht wurde, den 
Schwierigkeiten - etwa durch 
vermehrte Anstrengungen oder 
Änderung der Studienorgani­
sation - zu begegnen), Hier 
sollte daran gedacht werden, 
daß nach gereifter Erkennt*- 
nis, daß der Studiengang 
nicht fortgesetzt werden 
kann, die Tat folgen sollte! 
Schließlich ist zu begrün­
den, warum der neue Studien­
gang gewählt wurde. Hier 
sollte detailliert nachge­
wiesen werden, wie Du Dich
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Über da6 neue Studium infor­
miert hast.

Auf jeden Fall: bevor Du ir­
gendetwas in Richtung FRW 
unternimmst, komme zuerst 
*zur BAföG - Beratung (Mensa - 
Lichtwieset Zimmer 54%
Lin einmal niedergeschriebener 
Fenier in der ersten Begrün­
dung für een FRW ist mög­

licherweise nicht wieder 
auszubiigeln - auch nicht vor 
dem Verwaltungsgericht, das 
eventuell Uber deinen Fall 
zu entscheiden hat.

P.S. Ein sogenanntes Park­

studium (keine Zulassung von der 

ZVS für Dein Wunschstudium und 

deshalb Parken in einem anderen 

Studienfach) ist wieder möglich 

(s.S. 3: Einige Tips vorab: Nr.4)

E . WIE BEKOMMT MAN BAFÖG

1 Antrag
Ausbilaungsförderung wird nur auf 

Antrag und frühestens vom Antrags- 

monat an gewährt. Es genügt formlos 
Ausbildungsförderung zu beantragen 

und die Formblätter dann innerhalb 

von zwei Monaten nachzureichen.

Zur Beantragung sind die in der 

Formblattverordnung der Bundes­

regierung vorgesehenen Formblätter 

zu verwenden; sie liegen vor den 

Räumen des Amtes für Ausbildungs­

förderung, Mensa Lichtwiese, aus. 

Die Angaben auf den Formblättern 

sind zu belegen.
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Es gibt folgende Formblätter:

Formblatt 1:

eigentliches Antragsformular; in 

der Anlage A müssen Angaben zum Ein- 

konmen und Vermögen gemacht werden, 

Anlage B betrifft den schulischen und 

beruflichen Werdegang.

Formblatt 2:

Bescheinigung über den Besuch der Aus­

bildungsstätte, die Teilnahme an einem 

Praktikum usw. Für das TH Studium genügt 

die Immatrikulationsbescheinigung.

Formblatt 3:

Erklärung des Ehegatten bzw. der Eltern 

des Auszubildenden über die persönlichen 

und wirtschaftlichen Verhältnisse.

Bei Schwierigkeiten beim Beantworten 

der Fragen nach Einkommen-/Steuerarten, 

hilft Dir das Amt für Ausbildungsför­

derung (Lohn-/Einkommenssteuerjahres- 

ausgleich von vor 2 Jahren mitbringen).

Die übrigen Formblätter erhälst Du nur, 

wenn Du dem Amt gegenüber entsprechende 

Angaben machst:

Formblatt 4:

Zusatzblatt für Ausländer (s.S. 7 : 

Staatsangehörigkeit) *
Formblatt 5:

Leistungsnachweis (s.S. 9 : Leistungs­

nachweis)

Formblatt 6 :
Antrag auf Ausbildungsförderung für 

ein Auslandsstudium (s.S. 15: Auslands­

studium)

Formblatt 7:

Antrag auf Aktualisierung (s.S. 25: 
Aktualisierung)

2. Eltern zahlen 

nicht
Verweigern die Eltern des Studierenden 

den angerechneten Unterhaltsbetrag 

(=voller Bedarfssatz minus Forderungs­

betrag: s.S. 23ff) und ist dadurch die 

Ausbildung gefährdet, so kann der 

Studierende mit dieser Begründung eine 

Vorausleistung (§ 36 BAföG) beantragen.

Vor der Entscheidung hierüber wird eine An­

hörung der Eltern durchgeführt.

Verweigern die Eltern hiernach weiterhin
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die Zahlung so erhält der Auszubildende 

als Vorausleistung den vollen Bedarfssatz 

abzüglich des auf ihn entfallenden Kinder­

geldes und der Kinderzulagen aus der ge­

setzlichen Unfallversicherung sowie der 

^derzuschüsse aus den gesetzlichen Ren­

tenversicherungen.

Sofern die Eltern bereit sind, den Unter­

halt durch Bereitstellung von Wohnung, 

Unterkunft und Taschengeld zu leisten, 

könnt eine Vorausleistung nicht in Be­

tracht. Verweigern die Unterhaltsver­

pflichteten die erforderlichen Ein­

kommensnachweise, so kann ebenfalls eine 

Vorausleistung erfoglen, wenn eine Buß­

gel dfestsetzung oder ein Verwaltungs­

zwangsverfahren nicht innerhalb von 

2 Monaten zum Erfolg geführt hat. Das 

gleiche gilt, wenn die Eltern im Aus­

land leben und der Auszubildende seinen 

Unterhaltsanspruch an das Land abgetre­

ten hat.

zur Höhe von DM 520 monatlich unter 

Vorbehalt der Rückforderung geleistet."

4 Vorabbescheid
In bestimmten Fällen kann man einen Vorab­

bescheid beantragen. Vor allem geht es 

hier um einen Fachrichtungswechsel (s.S. 17: 

FRW) oder vor dem Beginn einer Aus­

bildung

a) im Ausland (s.S. 15)

b) eine weitere Ausbildung bzw. eine 
andere (s.S. 16)

c) eine Ausbildung nach Überschreitung der 

Altersgrenze (s.S. 9)

Es geht heirbei darum, zu klären, ob "dem 

Grunde nach" eine Förderungsfähigkeit besteht. 

Weder Höhe noch Art der Leistung werden an­

gegeben.

3. Überbrücküngs­
gelder

§ 51.2.: "Können bei der erstmaligen 

Antragstellung in einem Ausbildungs­

abschnitt oder nach einer Unter­

brechung der Ausbildung die zur Ent­

scheidung über den Antrag erforderlichen 

Feststellungen nicht binnen sechs Kalender­

wochen getroffen oder Zahlungen nicht 

binnen zehn Kalenderwochen geleistet 

werden, so wird (zwingend vorgeschrieben) 

für vier Monate Ausbildugnsförderung bis
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2. WER BEKOMMT WIEVIEL
Bemerkung: alle angegebenen DM Beträge 

und Prozentzahlen sind gültig für den 

Bewilligungszeitraum ab Okt. 8 6 (ab 

Okt.87). Wie immer ohne Gewähr.

1, Bedarf
Als monatlicher Bedarf gelten für Aus­
zubildende an

- Fachschulen, Abendgymnasien und 

Kollegs: 475 DM

- Höhere Fachschulen, Akademien und 

Hochschulen: 515 DM

Die Beträge erhöhen sich für die Un­

terkunft, wenn der Auszubildende

- bei seinen Eltern wohnt, um monat­

lich 60 DM

- nicht bei seinen Eltern wohnt, um 

monatlich 195 DM.

Der Auszubildende erhält für die 

Krankenversicherung 33 DM zusätz- .

1 ich.

2. Zusatzleistunqen
Sehr viele früher gezahlte Zu­

satzleistungen (für Fahrtkosten, 

Familienheimfährten, Lern- und 

Arbeitsmittel, Studienfährten) 

sind nach der Gesetzesänderung 

der neuen Bundesregierung ent­

fallen.

Zusatzleistungen gibt es nur bei den 

Unterkunftskosten: 0
übersteigen diese monatlich 195 DM, so 

wird 75/0 des Unterschieds bezahlt, 

maximal jedoch 75 DM.

3. Berechnung
Ob man überhaupt BAföG be­

kommt, hängt vom Einkommen und 

Vermögen des Auszubildenden und/ 

oder bestimmter Angehöriger ab.

a) Zeitraum
Der Berechnungszeitraum für das 

Jahreseinkommen der Eltern oder 

ggf. des Ehegatten ist das Ein­

kommen von vor zwei Jahren. D.h. 

bei Antragstellung im Frühjahr 

oder Herbst 1986 ist das Ein-
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kommen von 1984 entscheidend und 

muß über den Lohn- oder Einkommen­

steuerbescheid von 1984 belegt 

werden.

Einkommen des Antragstellers 

ist das Einkommen für die Bewil­

ligungszeit artfugeben. übersteigt 

das Einkommen die Freibeträge (s.S. 

26 ff), verringert sich das BAföG 

oder macht sogar eine Förderung un- 
möglich.

b.) Aktualisierung
Ist voraussehbar, daß das Ein­
kommen eines (!) Elternteils/ggfs. Ehe­
gatten im Bewilligungszeit­
raum niedriger als vor zwei 
Jahren ist, kann die Aktual­
isierung beantragt werden. Das 
bedeutet, daß das momentan 
/Äedrigere Einkommen der Be- 
-Tchunung zugrunde gelegt wird. 
Wichtig zu wissen ist aber, daß 
das Geld nur unter Vorbehalt der 
Rückforderung gezahlt wird, 
denn das aktuelle Einkommen 
kann für den Bewilligungszeit­
raum nur geschätzt werden. 
Verändert es sich im Laufe des 
2eitraums nach oben, kommt 
es bei der Schlußabrechung
2U Rückforderungen.

cp Einkommen
Für die Ermittlung des Ein­
kommens wird laut BAföG § 21 
die Summe der positiven Ein­
künfte im Sinne von § 2 Abs.1 
und 2 Einkommenssteuergesetz 
(ESTG) zugrunde gelegt. Dabei 
handelt es sich um Einkünfte 
aus Land- und Forstwirtschaft, 
Gewerbebetrieb, selbständiger 
Arbeit, nichtselbständiger 
Arbeit (auch Renten), Kapital­
vermögen, Vermietung und Ver­
pachtung.

Ein Verlustausgleich zw. ver­
schiedenen Einkunftsarten und 
mit Verlusten des zusammen ver­
anlagten Ehegatten ist nicht 
möglich.

Von der Summe sämtlicher Ein­
künfte werden die Betriebsaus­
gaben, Werbungskosten, Ver- 
sorgungs-, Weihnachts- und 
Arbeitnehmerfreibeträge nach 
§§4,9,19 ESTG abgezogen.

Nach § 21 Abs. 1 BAföG können 
weiterhin abgezogen werden:
- Altersentlastungsbetrag, 

Freibetrag für Einkünfte aus 
Land- und Forstwirtschaft.

- Abschreibung für selbstgenute

Haus/ Wohnung nach § 7b ESTG
- Einkommens- und Kirchensteuer
- Pflichtbeiträge zur Sozialver
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Sicherung und für eine private # 
Kranken-»Unfall- oder Lebensver­
sicherung in angemessenem Umfang.

Für die letzgenannten Abzüge 
werden folgende Beträge 
pauschal zugrunde gelegt:

- für rentenversicherungspflichtige 

Arbeitnehmer 18,7 v.H., höchstens

11. 6 0 0 (12ooo) DM jährlich

- für nicht rentenversicherungsfplich­

tige Arbeitnehmer 11 v.H., höchstens

5.600 (5.8oo) DM jährlich

- für Nichtarbeitnehmer, selbständig 

und freiberufliche Tätige, und auf 

Antrag von der Versicherungspflicht 

befreite oder wegen geringfügiger 

Beschäftigung versicherungsfreie Ar­

beitnehmer 31 v.H., höchstens jedoch 

18.5oo (189oo) DM jährlich

- für Personen im Ruhestandsalter, so­

weit sie nicht erwerbstätig sind, 

und für sonstige Nichterwerbstätige 

11 v.H., höchstens 5 . 6 0 0 (58oo) DM 

jährlich.

Für die Höhe der pauschalen Abzüge 
ist es unerheblich, ob überhaupt 
derartige Aufwendungen und ggf. in 
welcher Höhe sie gemacht worden 
sind.

Außer den positiven Einkünften 
nach § 2 ESTG gehören zum Ein­
kommen im Sinne des BAföG auch 
folgende Bezüge:

Waisenrenten und Waisengelder,

Ausbildungshilfen (außer BAföG), 
Kindergeld (außer für Kinder 
des Auszubildenden), Diäten, 
Arbeitslosenhilfe, Mutter­
schaftsgeld, Erziehungsbei­
hilfe usw. 0

Nicht als Einkommen zählen 
Grundrente und Schwerbeschädigter 
Zulage nach dem Bundesversor­
gungsgesetz, Renten für NS-Ver- 
folgte, Pflegezulagen, Pflege­
geld, vermögenswirksame Leistun­
gen.

cp Freibetraeqe
Teile des Einkommens bleiben durch Ab­

züge bestimmter Frei betrage anrech­

nungsfrei.

1. Einkommen des Auszubildenden:

4
Für das Einkommen des Auszubildenden 

selbst sind das nach § 23 BAföG beim 

Besuch von Fachschulen, Abendgymna­

sien, Kollegs, höheren Fachschulen, 

Akademien und Hochschulen 265(27o)DM, 

für den Ehegatten des Auszubildenden 

(sofern er nicht dauernd getrennt 

lebt) 46o(47o) DM und für jedes Kind 

des Auszubildenden 37o(38o) DM.

Dieser Freibetrag erhöht sich bei ver­

heirateten Auszubildenden mit mind. 

einem Kind unter lo Jahren, das im 

Haushalt der Auszubildenden lebt, auf 

675(69o) DM.
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Die Freibeträge vermindern sich 
iedoch nach § 23 Abs. 2 um Ein­
nahmen, die zur Deckung des 
Unterhaltsbedarf des Ehegatten 
und der Kinder (z.B. Kindergeld)

%ien.

Die Vergütung aus einem Aus­
bildungsverhältnis wird voll 
angerechnet, d.h. es wird 
davon kein Freibetrag gewährt.

Es gelten zusätzlich folgende 
Regelungen:

a) von der Waisenrente und dem Waisen­

geld bleiben monatlich 13o(135) DM 

anrechnungsfrei.

b) Ausbildungshilfen, die aus 
öffentlichen Mitteln (direkt 
oder indirekt) stammen, sowie 
Einkommen für die Ausbildung 
aus öffentlichen Mitteln (z.B.

'^Bundeswehr,- bahn) werden voll 
angerechnet.

c) bekommt der Auszubildende 
Kindergeld u.ä. Leistungen 
selbst ausgezahlt, werden 
diese voll angerechnet.

Besucht der Auszubildende 
eine außerhalb Europas ge­
legene Ausbildungsstätte, 
ohne durch ein vom Bundes- 
roinister als besonders 
förderungswürdig anerkanntes 
Studienprogramm gefördert 
zu werden, so bleibt sein 
Einkommen anrechnungsfrei.

2. Einkommen der Eltern und des 

Ehegatten:

Nach § 25 BAföG bleiben monatlich an­

rechnungsfrei :
- falls nicht geschieden und nicht ge­

trennt lebend: 1.57o(16oo) DM.

- vom Einkommen eines alleinstehenden 

oder dauernd getrennt lebenden El­

ternteils und des Ehegattens des 

Auszubildenden: lo75 (lloo) DM.

- für jedes Kind und den Ehegatten 

des Einkommenbeziehers, die sich in 

einer nach dem BAföG oder nach § 4o 

des Arbeitsförderungsgesetzes för­

derungsfähigen Ausbildung befinden: 

85 (9o) DM»

- für andere Kinder und Unterhaltsbe­

rechtigte, die das 15. Lebensjahr 

noch nicht vollendet haben 37o (38o) 

DM, sonst 485 (5oo) DM.

Diese Freibeträge mindern sich 
um das Einkommen des betreffen­
den Kindes oder des sonstigen 
Unterhaltsberechtigten.
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Das über diesen Freibeträgen 
liegende Einkommen der Eltern 
und des Ehegatten wird nicht 
in voller Höhe angerechnet, 
sondern bleibt bis zu 25% an­
rechnungsfrei . Der Prozent­
satz erhöht sich um 10% für

e). Wieviel dürfen BAfcq
Das anzurechnende Einkommen des Auszu­

bildenden errechnet sich in der Praxis 

wie folgt: Bruttoeinkommen geteilt 

durch 12 (=durchschn. Monatseinkommen), 

davon werden 137 DM Pauschbetrag (Wer­

bungskosten , Arbeitnehmerfreibetrag) 

bei nichtselbständiger Arbeit abgezo­

gen, von diesem Betrag werden nun 

18,5'~: Sozial pauschale und für die 

Steuern 22E des Betrags über 300 DM

jedes Kind, für das ein Kinderfreibe­

trag gewährt wird (also auch der An­

tragsteller selbst), höchstens jedoch 

um 6o DM für das erste, 14o DM für das 

zweite und 21o DM für jedes weitere

Empfaenqer verdienen
abgezogen. Das ergibt das Einkommen im 

Sinne des BAföG, wovon jetzt noch die 

265 (27o) DM Frei betrag abgezogen wer­

den. Das Ergebnis ist das anzurech­

nende Einkommen (s. Tab./ gültig ab 

Herbst 1986).

Aus der untenstehenden Tabelle kann man 

entnehmen, daß sich ab einem Bruttojah­

reseinkommen von 5658 DM der Forderungs­

betrag vermindert, man aber selbst bei

Bruttoeinnahmen im -137 DM für Sozialpau­ Steuern = Einkommen anzurech­

Bewil1igungszeiträum Werbungsk. 
Arb.nehm.

schale = 22% der Eink. im Sinne nendes

12 Monate monatlich freibetrag= 18,5% davon über 300 DM des BAföG Zink°0' ,

DM DM DM DM DM DM DM

4800,— 400,— 263,— -48,66 - 214,34 -

5400,— 450,- 313,— -57,91 -2 , 8 6 252,23 -

5658,— 471,50 334,50 -61,88 -7,59 265,03 0,03

6000,-- 500,— 363,— -67,16 -13,86 281,98 16,98

6600,— 550,-- 413,— -76,41 -24,86 311,73 46,73

7200,— 600,-- 463,— -85,66 -35,86 341,48 76,48

8400,— 700,— 563,— -104,16 -57,86 400,98 135,98

.9600,-- 800,— 663,.— -1 2 2 , 6 6 -79,86 460,48 195,48

10800,- 900,— 763,— -141,16 -1 0 1 , 8 6 519,98 254,98

iioooCVJ
r—

t 1 0 0 0,— 363,— -159,66 -123,86 579,48 314,48

14400,- 1 2 0 0,— 1063,— -196,66 -167,86 698,48 433,48

16800,- 1400,— 1263,— -233,66 -2 1 1 , 8 6 817,48 552,48

19200,- 1600,— 1463,— -270,66 -255,86 936,48 671,48
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einem Einkommen von über 20000 DM noch 

BAföG bekommen kann (BAföG Höchstsatz: 

710+7b (Mi ete)+38( Krankenversicherung^ 

323 DM).

i*Berechnunqs

Zum besseren Verständnis 
der trockenen Theorie und 
zum überprüfen des BAföG- 
Bescheids folgen nun einige typische 

Berechnungsbeispiele (entnommen aus der 

Broschüre des Bundesministers für Bil­

dung und Wissenschaft "BAföG 85/86").

Heinz Kluge, 13 Jahre, 
Fachschüler

Gabriele Wentz, 16 Jahre, Berufsfachschülerin 
Ewald Wentz, 17 Jahre, Gymnasiast

Heinz Kluge wird später einmal 
fe n  Hof seiner Eltern übemeh- 
^ n .  Da die Fachschule für 
Landbau, die er deshalb 
besucht, außerhalb seines Her- 
H ^ o rts  liegt, kann er nicht bei 
den Ettern wohnen. Seine bei­
den älteren Bruder haben 
bereits einen eigenen Haus­
stand und sorgen selbst für 
'bren Unterhalt.

3er Vater von Heinz muß mit 
meinem Verdienst auch die

Großmutter unterstützen, die 
h  einem Altersheim lebt Sie 
hat weder Angehörige, die ihr 
finanziell helfen könnten, noch 
eine ausreichende Altersver­
sorgung,
Das Nettoeinkommen der 
Familie Kluge betrug vor zwei 
Jahren 242 5  DM monatlich. 

Auf dieser Grundlage wurde 
der Betrag von 435 DM 
errechnet, den Heinz nach 
dem BAföG erhält

Der Berufswunsch von 
Gabriele Wentz ist kaufmän­
nische Angestellte. Die 
nächste kaufrnännische 
Berufsschule liegt so weit vom 
Wohnort entfernt daß sie aus­
wärts wohnen muß.

Gabrieles Bruder Ewald ist 
Gymnasiast in Klasse 11 und 
lebt noch zu Hause. Dte beiden 
haben noch zwei Geschwister, 
den zwölfjährigen Dieter, der 
die Realschule besucht und 
die fünfjährige Petra.

Die Mutter ist Hausfrau, der 
Vater ist Facharbeiter.

Familie Wentz hatte vor zwei 
Jahren 3100  DM im M onat 
Da Ewald noch bei seinen 
Eltern wohnt kann er nicht 
nach dem BAföG gefordert 
werden.

Gabriele erhält monatlich 
410 DM.

So errechnet sich Heinz’ „BAföG“: So errechnet sich Gabrieles „BAföG“:

« Bodarfuatz für Gabriele
(außerhalb wohnend)__________________________________ _____5 10 . -  DM

B* d«rf»a ta  für Helm
fachsttKiler_________________________________ 460.- DM
8tÄerhalb wohnend_______________________________________1 9 0 - DM

6 5 0 - DM*

Efcone» Einkommen von Gabriele___________________________  O .-D M  *

Bnkommon der Eltern Im Sinn« dee BAföG
v a e r_________________________________• 3 1 0 0 -DM

Qikom inen der EKem Im Sinne das BAföG
---------------------------------------------------------------------------------- 2 4 2 5 -DM

bhJWfröbebag
P 1®"1--------------------------------------------------  1 5 4 0 -DM
J* Hertf - ___________________  85 -  DM
^  Großmutter____________  4 7 0 - DM

20 95 .- DM -  2095 -  DM 
33 0 ,- DM

^ W re to c tra g  35 Prozent
Prozent für dte EHem + 10 Prozent

7 ^ ) --------------------------------------------------------------------------115.50 DM
*nrechnutgsbetrag_________________________  214,50 DM -  214,50 DM

435.50 DM 
abgerundet 435,- DM

Grundfreibetrag
Eltern________
für Gabriele___
für Ewald_____

für Petra______

1 5 4 0 -DM 
8 5 .-DM 

470.- DM 
3 6 0 .-DM 
3 6 0 .-DM

2 8 1 5 .-DM -  2 8 15 ,- DM 
2 8 5 .-DM

Zusatzfreibetrag 65 Prozent (25 Prozent 
für die Eltern 40 Prozent
für Dieter, f^tra, Gabnete ind Ewald____________ 18535 DM
Anrechnungsbetrag__________________________ 99,75 DM -  99.75 DM

41025 DM 
abgerundet 410,- DM

erhalt monatlich 435 DM Forderung nach dam BAföG als

h ö ch st* 6 Mie,e seiner Mahnung 190 DM übersteigt, kann er außerdem 
er. p../5 Prozent des 190 DM übersteigenden Betrages, höchstens aber 

bekommen.
Gabriela Wentz erhalt monatlich 410 DM Förderung noch dam BAföG
ata Zuschuß.
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C.

Jutta Schreiber, 23 Jahre, 
Studentin

Jutta studiert im 5. Semester 
Anglistik. Sie besucht jetzt für 
em Jahr eine Hochschule in 
England. Deshalb entstehen ihr 
zusätzlich Fahrtkosten von 
1020 DM und Kosten für Stu- 
diengebuhren von 2 520 DM.

Jutta hat noch einen 15-jähri­
gen Bruder Georg, der die 
Realschule besucht. Ihr Vater 
arbeitet als Einzelhandelskauf­
mann; ihre Mutter ist nicht 
berufstätig.

Im vorletzten Kalenderjahr 
verdiente Herr Schreiber ein­
schließlich Kindergeld 
2 540 DM monatlich. Auf die­
ser Grundlage wurde der Be­
trag von 890 DM errechnet, 
den Jutta nach dem BAföG 
erhall

So errechnet sich Juttas „BAföG“:

B ad w fa M tzfitf Jutta
Studentin _
außerhalb wohnend_____
Erhohungsbetrag für
-Krankenversicherung*) _
-Studiengebuhren*)____
-  Fahr*osten *j
Auslandsruschlag für Großbritannien*) _

500.- DM 
190.- DM

J L  DM
M  DM w - OM 

115.- DM 
1 1 3 5 .-DM

GnavJfrelbetrag 
Eitern_________ . 1 5 4 0 .-DM 

85.- DM 
470.- DM

2 095 .- DM -  2095 .- DM
445.- DM

Zusatztrebetrag 45 Prozent (25 Prozent 
für die Eltern + 20 Prozent für Jutta 
und Georg) 200.25 DM
Anrechnungsbet/ag 244.75 DM - 244.75 DM

abgerundet
* 890.25 DM 

890.- DM

Jutta Schreiber erhalt m onatlich 890 DM Forderung nach dem BAföG. 
Davon erhalt sie 195 DM ate Zuschuß und 695 DM a lt Darlehen.

•) Diese Betrage werden gemäß der Verordnung nach §13 Abs 4 BAföG 
nur gewann, wenn der Besuch der ausländischen Hochschule de' Ausbildung 
forderlich ist und zumindest teilweise auf die vorgeschnebene oder übliche 
Studienzeit angerecfnet werden kann

D.

Claudia Teikel, 21 Jahre, 
Studentin

Claudia studiert Geologie. Sie 
hat noch zwei Geschwister. 
Karin, ihre i7jähnge Schwe­
ster, befindet sich im Vorberei­
tungsdienst bei der Stadtver­
waltung. Klaus, ihr vierjähriger 
Bruder, geht noch in den Kin­
dergarten.

Claudias Vater ist Gemein­
deangestellter. Ihre Mutter 
trägt durch den Verkauf von 
Obst und Gemüse aus dem 
eigenen Garten zum Unterhalt 
der Familie bei.

Zur Familie gehört außerdem 
noch Claudias Großvater. Er 
bezieht eine kleine Rente von 
380 DM, von der 180 DM 
anrechnungsfrei bleiben.

Da er keine weiteren Angehöri­
gen hat, ist der Großvater auf 
die Unterstützung von Herrn 
und Frau Teikel angewiesen. 

Für die Berechnung von Clau­
dias „BAföG“ werden die Ein­
künfte vom vorletzten Kalen- 
deijahr zugrunde gelegt. Herr 
Teikel verdiente damals 
2245  DM monatlich, Frau 
Teikel erwirtschaftete im 
Monat 500 DM. Claudia erhält 
deshalb 420 DM „BAföG".

So errechnet sich Claudias „BAföG“:

außerhalb wohnend _

Einkommen der Eftem Im Sinne 6m  BAföG

Grundfretoetrag: 
Eftem________

(Karin verdiente mehr als 470,- DM)
für K la u s______________________  3 6 0 . - OM
für den Großvater
(auf den Freibet/ag von
470.- DM werden 200.- DM
seiner Rente angerechnet) i____ 270.- bM

2245.- DM 
500.- DM

2 7 4 5 -DM -  2745 .- DM

1 5 4 0 .-DM 
8 5 .- DM

2 2 5 5 - DM ^ 2 2 5 5 .-  DM 
490.- DM

Zusatzfretoetrag 45 Prozent (25 Prozent 
für die Eltern + 20 Prozent für Claudia und
K laus)_________________________________
Anrechnungsbeuag____________________

220.50 DM
569.50 DM -  269.50 DM

420.50 DM 
abgerundet 420.- DM

Claudia Teikel erhalt m onatlich 420 DM Forderung nach dem BAföG als 
Darlehen.
•Wenn die Miete ihrer Studentenwohnung 190 DM übersteigt, kann sie 
arüerdem noch 75 Pro: nt rv :  i DM übersteigenden Betrages, höchstens 
aber 60 DM zusa: ch .j r
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Peter König, 23 Jahre, Student 
Frank König, 21 Jahre, Abendrealschüler

So errechnen sich Peters 
und Franks „BAföG“:

B edarfuatz für Peter
(außerhalb wohnend)_____________________________ _ _____  690.- DM
Erhohungsbetr ag für eigene Krankenversicherung______________ 38 -  DM
Erhöhungsbcitrag fui «vueie über 190 D M _____________________  15.- DM

7 4 3 .-DM

Bedarfssatz für Frank_____________________________________  5 1 0 .-DM

Eigenes Einkommen von P eter_____________________________  0 .- DM
Eigenes Einkommen von Frank_____________________________ 0 - DM

Einkommen der Eltern Im Sinne des BAföG

Peter König studiert Elektro­
technik im fünften Semester 
an einer Technischen Hoch­
schule. Er wohnt am Hoch­
schulort; seine Miete beträgt 
210 DM.

Peters Bruder Rrank hat im 
letzten Schulhalbjahr vor der 
Abschlußprüfung an der 
Abendrealschule seine Be 
rutstatigHeit aufgegeben, um 
sich auf die Prüfung vorzube­
reiten. Er wohnt bei seinen 
EJtem.

Familie König hatte vor zwei 
Jahren ein Nettoeinkommen 
von 2 795 DM im Monat.

Das Amt für Ausbildungsförde­
rung hat errechnet, daß Peter 
und Rank beide nach dem 
BAföG gefordert werden. Peter 
erhält 568 DM, Rank 
335 DM.

Die beiden haben noch eine 
Schwester, Cordula. 14 Jahre, 
Realschülenn in Klasse 9.

Ihre Mutter ist Hausfrau, ihr 
Vater kaufmännischer Ange­
stellter.

Sven Baier, 29 Jahre
Student

Nach seinem Hauptschulab­
schluß hat Sven eine abge­
schlossene Benjfsausbildung 
und acht Berufsjahre hinter 
sich. In den letzten Jahren hat 
er auf dem Abendgymnasium 
das Abitur-nachgehoft Nun 
studiert er Betriebswirtschaft 
an einer Universität.

Sven wohnt mit seiner Frau 
und seiner fünfjähriger, Tochter 
im Haus seiner Eltern in einem 
Nachbarort der Universität^ 
stadL Miete braucht er wah­
rend seines Studiums nicht zu 
zahlen.

Sven Baiers Rau arbeitet tm 
Büro inr> vorletzten Kalender 
jahr verdiente sie 1585 DM 
netto im M onat

Ihre Tochter wird während der 
Arbeitszeit von der Schwieger­
mutter versorgt 

Sven Baier verdient im Bewilli- 
gungszeitraum durch Aus­
hilfsarbeiten 270 DM monat­
lich.

Für die Berechnung des 
„BAföG" von Sven Baier werden 
das Einkommen seiner Ehe­
frau und sein Aushiltstohn 
zugrunde gelegt. Er erhält eine 
Förderung in Hohe von 
529 DM.

Vater 2 7 9 5 -DM

Grundfretoetrag
Eltern_________
für Peter______
für Frank______
für Cordula,____

1 5 4 0 -DM 
8 5 .- DM 
85 -  DM 

3 6 0 ,-DM
2 0 7 0 ,-DM -  2 0 7 0 .-DM 

725.- DM

Zusatzvertrag 55 Prozent (25 Prozent hjr die 
Eltern + 30 Prozent für Peter. Frank und Cordula,
für Peter jedoch höchstens 5 0 ,-DM)___________ 376,25 DM

348.75 DM -348,75 DM

Der Anrechnungsbetrag von 348.75 DM wird z u  Hälfte von beiden 
Bedarfssatzen abgezogen.

Puter König erhalt m onatlich abgerundet 568 DM Forderung nach dem 
BAföG als Darlehen, »e in  Bruder Frank erhalt m onatlich abgerundet 
335 DM Forderung nach dem BAföG als Zuschuß.

So errechnet sich Svens „BAföG“:

Badarfasatz für Sven
Student, bei den Eltern wohnend________
Erhöhungsbetrag für eigene Krankenkasse

Einkommen der Ehefrau kn Sinne des BAföG
Monatsgehalt_________________________' 1 5 8 5 -DM
Grundfreibeuag:
für sich selbst________________  1050.- DM
für Sven_____________________  8 5 .- DM
für die Tochter________________  360,- DM

1495.- DM -  1495 - DM 
9 0 -  DM

Zusatzfretoetrag 35 Prozent 
(25 Prozent für sich + 10 Prozent
für tke Tochter)____________________________  31.50 DM
Anrechnungsbetrag_______________________ _ 58,50 DM

5 6 0 - DM 
3 8 -  DM 

598,- DM

Einkommen von Sven km Sinne de« BAföG
Alc  Musmtfsarberien___________  270,- DM
Ffetoelrag
für sich setost________________  260.- DM
(Fretoetrag für Ehefrau und Knd 
wurden bereits n  Anspruch 
genommen)

Anrechmngsbetrag___________  1 0 .-DM -  10.- DM

Das Dftk~r-m»n der Ehwm btetot unberuckstch- 
Ugt. weil Sven nach Abschluß einer früheren 
berufsquakftzter enden Ausbildung mehr als fünf 
Jahre erwerbstätig ind in dieser Zeit n  der Lzge
war, sich damit selbst zu unterhalten__________  Q,~ DM
Anrechnungsbetrag________________________  6850 DM -  68,50 DM

529.50 DM 
abgerundet 529,- DM

Sven Beier erhalt m onatlich 5 2 « DM Forderung nach dem BAföG at» 
Darlehen.
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U Vermögen b) Vermögen des/der Auszubildenden:

Bei der Vermögensberechnung nach 

§§ 26-30 BAföG wird wieder unter­

schieden zwischen dem Vermögen der 

Eltern bzw. des Ehegatten des/der 

Auszubildenden und seinem/ihrem 

Vermögen.

a) Vermögen des Ehegatten und/oder 

der Eltern:

Mußten Eltern oder Ehegatten im 

Bewi11igungszeiträum, d.h. im vor­

letzten Kalenderjahr Vermögens­

steuer bezahlen, gilt der Bedarf 

des/der Auszubildenden als ge­

deckt^.h. er/sie bekommt kein 
BAföG!!!

Ausnahmen:

1. ) Ehegatten oder mind. ein 

Elternteil des/der Auszubildenden 

gehören einer Veranlagungsgemein­

schaft fcw. Ehegatten o. zw. Eltern 

und Kindern)an und ihr Vermögen 

allein fiele nicht unter die Ver- 

mögenssteuerpflicht.

2. ) Wenn ihr Vermögen nach Abzug 

des Teils, dessen Einsatz oder 

Verwertung zu einer unbilligen 

Härte führen würde, eine Ver­
mögenssteuerpflicht nricht be* 

gründen würde.

3. ) Wenn zu Beginn des Bewilligungs- 

Zeitraum keine Vermögenssteuerzahlttn^s- 

pflicht mehr besteht.

Als Vermögen gelten nach BaföG § 27 

alle beweglichen und unbeweglichen 

Sachen sowie Forderungen und son-^ 

stige Rechte. Ausgenommen sind W  
Gegenstände, soweit der Auszu­

bildende sie aus rechtlichen 

Gründen nicht verwerten kann. Dies 

sind z.B. Gegenstände, die im 
Wege der Zwangsvollstreckung ge­
pfändet worden sind, nicht aber 

Bausparguthaben oder prämienbe­

günstigte Sparverträge.

Nicht als Vermögen gelten im 

Sinne des BAföG Rechte auf Ver­

sorgungsbezüge, auf Renten und 

andere wiederkehrende Leistungen, 

Übergangsbeihilfen für aus 

öffentlichen Diensten ausscheid­

enden Personen, Nießbrauchsrechte 

(d.h. Rechte, Nutzungen aus dem 

belasteten Gegenstand zu ziehen) 

und Haushaltsgegenstände (Möbel, 

Haushaltsgeräte, Wäsche und Ge­

schirr, Musikinstrumente, Rund­

funk- und Fernsehgeräte, PKW).

Der Wert eines Gegenstandes ist 

nach BAföG § 28 zu bestimmen

1. bei land- und forstwirtschaft­

lichen Grundstücken au'f die 

Höhe des Einheitswertes auf 

der Grundlage der Wertver­

hältnisse vom 1.1.1964,

2. bei anderen Grundstücken auf 

140 % des Einheitswertes (wie 
oben),
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3. bei Betriebsvermönen mit Ausnah- 

nahme der Grundstücke, auf die 

Höhe des Einheitswertes.

♦
bei Wertpapieren auf die Höhe des 
Kurswertes yom 31.12. des Jahres 
vor der Antragsstellung.

5. bei sonstigen Gegenständen auf die 

Höhe des Zeitwertes

Veränderungen zwischen Antragstel­

lung und Ende des Bewilligungszeit­
raums bleiben unberücksichtigt.

Besonders wichtig: die zum Zeitpunkt 
der Antragsstelluna bestehenden 
Schulden, auch die bisher erhaltenen 
Darlehen nach BAföG (das können bis 
zu 50.000 DM sein), und Lasten (z.B. 

zu zahlende Leibrenten! werden vom 

Vermögen abgezogen.!

Vom Vermöqen bleiben gemäß § 29 an­

rechnungsfrei :

Ä f ü r  den Auszubildenden selbst:

™  6000,-DM

2. für den Ehegatten des Auszubild. 

2000,—  DM

3. für jedes Kind des Auszubild. 

2000,—  DM

Zur Vermeidung unbilliger Härten 

kann ein weiterer Teil des Ver­

mögens anrechnungsfrei bleiben.

Eine solche Härte liegt z.B. dann vor, 

wenn die Vermögensverwertung zur Ver­

äußerung oder Belastunq eines kleinen 

Hausgrundstücks, bas. eines selbst­

bewohnten Familienheims/Eigentums- 

wohnunq führen würde.

Nach Abzug der Freibetrage wird das 

anrechenbare Vermögen durch die An­

zahl der Kalendermonate des Bewilli­

gungszeitraums geteilt. Der so er­

mittelte Betrag wird auf den monat­

lichen Bedarf angerec^net.

Wenn Du vor Beginn der Ausbildung 

ein zu hohes Vermögen besitzt, dann 

solltest Du die für deine Lebensfüh­

rung und die Ausbildung erforderli­

chen Anschaffungen (Hausrat, Radio/ 

TV, Studienliteratur usw.) vor 

Aufnahme der Ausbildung machen.

Wird jedoch Vermögen auf Deinen 

Bedarf angerechnet, solltes Du Teile 

des Vermögens auch tatsächlich im 

betreffenden Bewi11igungszeiträum 

verbrauchen, damit Dir für den näch­

sten Bewi11igungszeiträum kein Ver­

mögen oder ein geringerer Betrag an­
gerechnet wird.

Rechtsmißbräuchlich verschenktes 

Vermögen wird dem Auszubildenden 

förderungsrechtlich weiter zugerech­
net.



-  3Z,---- d'tvu. BAföG cc:l?e

5. Ettemunabh, 

Förderung
Wie oben geschildert, wird auf Deinen 

Bedarf grundsätzlich Einkommen und 

Vermögen deiner Eltern angerechnet. 

Davon gibt es aber einige wichtige 

Ausnahmen:

Nach BAföG § 11.3. bleiben Ein­

kommen und Vermögen der Eltern 

außer Betracht , wenn der Auszubil­

dende

1. ein Abendgymn. oder Kolleg besucht. 

Diese Vorschrift gilt auch für Aus­

zubildende an der Oberstufe der 

Berufsoberscbuie. in Badenwürttem- 

bera und an Berufsoberschulen in 

Bayern .

2. bei Beainn des Ausbildunasabschnitts- 

das 30. Lebensiahr vollendet hat 

(s.S. 9: Alter)

3. bei Beainn d*s Ausbildungsab­

schnitts nach Vollendung des 

18. Lebensjahres fünf Jahre
lang erwerbstätig war. Diese fünf 

Jahre können auch aus Teilzeit­
räumen zusammengesetzt sein. Die 

Erwerbstätigkeit muß den Lebens­

unterhalt sichern (d.h. Bedarf 

nach BAföG § 13.1.2. und 2.2. zuzüg­

lich 20 %, das sind zur Zeit 828 DM 

Bratto). Dazu zählen auch,Zeiten 

des Wehr -/ Zivildienst und des 

freiwilligen sozialen Jahres.

4. Bei Beginn des Ausbildungsabschnitts 

nach Abschluß einer zumindest drei­

jährigen berufsqualifizierenden 

Ausbildung drei Jahre oder im Falle 

einer kürzeren Ausbildung entspr^P 

chend länger erwerbsstätig war oder

5. eine weitere in sich selbständige 

Ausbildung beginnt, nachdem seine 

Eltern ihm gegenüber ihre Unter­

haltspflicht erfüllt haben, was 

gegebenenfalls von den Verwal­

tungsbehörden und -gerichten als 

zivilrechtliche Vorfrage voll zu 
prüfen ist.

6. Erhöhte Eltern- 

fneibetraqe

Die Freibeträge vom Einkommen der f
Eltern nach § 25.1. erhöhen sich nach

§ 25 a.l. um 50 %, wenn der Auszubil­

dende

1. bei Beginn des Ausbildungsab­

schnitts das 27. Lebensjahr 

vollendet hat,

2. eine weitere in sich selbständige 

Ausbildung beginnt und seine Eltern 

ihm gegenüber ihre Unterhaltspflicht 

noch nicht erfüllt haben.
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a . RÜCKFORDERUNG-ZAHLUNG

Rückforderung
Geleistete Förderungsbeitrage ken­

nen, wenn sie nicht bewilligt waren, 

zurückgefordert werden. Dabei han­

delt es sich besonders um Förderungs- 

beiträge, die unter Vorbehalt (z.B. 

beiAnträgen auf Aktualisierung s. 

S.25) ausgezahlt wurden.

Ein solcher Rückforderungsan­

spruch führt zur unmittelbar 

einsetzenden Rückzahlungs­

pflicht.

Voraussetzung für uie Rückfor*: 

derung von Forderungsbeträgen ist, 

daß vorher der zugrundeliegende 

Bewilligunsbescheid geändert oder 

Wgehoben wurde, überprüfe, ob 

die Aufhebung oder Änderung 

früherer Bewill igur.gsbescheide 

korrekt ist. Lege im Zweifelsfall 

sofort (Monatsfrist) Widerspruch 

(s.S. 39: Rechtsmittel) 

ein, was zumindest den Beginn der 

Rückzahlungspf1ient hinaus­

zögert und könne am besten gleich 

in die AStA-BafoG-Beratung.

.Stundung:

Grundsätzlich kann der Rückforde- 

nungsbetrag gestundet werden, wenn 

der/die Zahlungspflichtige sich

noch in der Ausbildung befindet und 

mit der Rückzahlung erhebliche 

Härten verbunden wären.

Mit der Stundung kann auch eine 

Ratenzahlunqsvereinbarung ver­

bunden werden. Die Stundung wird 

im allgemeinen nur gegen Ver^ 

zinsung gewährt.

2 Rückzahlung
Im BAföG 1971 war bis auf wenige 

Ausnahmen die Förderung als Zu­

schuß vorgesehen, weil sonst laut 

wissenschaftlichen Untersuchungen 

der zu erwartende Schuldenberg 

die Kinder aus sogenannten bil- 

dungsfernen Schichten von weiter- 

führdnden Schulen und vom Studium 

abhalt.en wiirdp.
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Trotzdem oder gerade deshalb wurde nach 

Einführung eines Grunddarlehens (1974) 

der Zuschuß ab 1.8.83 völlig abgeschafft 

("BAföG-Kahlschlag").

Darlehen werden zinsfrei vergeben.

Zinsen in Höhe von 6% werden je­

doch erhoben,wenn man mit der Rück- 

eahlung in Verzug kommt. Dabei 

werden die Zinsen auf den Gesamt­

betrag erhoben!

Wie funktioniert die Rückzahlung?

Du erhältst vom Bundesverwaltungs­

amt einen Bescheid über die Ge­

samthöhe Deines Darlehens, in dem 

Beginn und Höhe der Rückzahlung fest­

gelegt sind. Wenn Du mit dieser 

Festlegung nicht einverstanden bist, 

leg innerhalb der Ein-Monats-Frist 

Widerspruch ein. Ansonsten erklärst 

Du Dichautomatisch mit dem Bescheid 

einverstanden und hast nachträglich 

keine Möglichkeit, dagegen vorzu­

gehen.

Manchmal kann es von Vorteil sein, 

den § 18.3.2 in der am 31.7.83 gelt- 

enten Fassung anzuwenden: wenn Du 

vor dem 1. August 1983 schon Dar­

lehen erhalten hast, ist auf An­

trag die erste Rate drei Jahre 0  
nach Beendigung der Ausbildung 

zu leisten.

Die 20-Jahres-Frist bei der Rück­

zahlung wird durch Zeiten (maxi­

mal 10 Jahre) gehemmt (d.h. diese 

Zeiten werden nicht mitgezählt ), 

in denen Du zur Rückzahlung nicht 

verpflichtet bist, weil dein Ein­

kommen 1050 DM nicht überschreitet.

Nach BAföG § 18a besteht keine Rückzah­

lungspflicht, wenn Dein Monatseinkom­

men lo75 (lloo) DM nicht übersteigt. 

Dieser BetrSg erhöht sich um 485 (5oo)

DM für Ehepartner, für jedes Kind un­

ter 15 Jahren um 37o (38o) DM und für 

jedes Kind über 15 Jahren um 485 (Mftl 
DM.

Nach BAföG § 18.3 ist das Darlehen 

in gleichbleibenden monatlichen 

Raten (mind. 120,-DM) innerhalb 
von 20 Jahren zurückzuzahlen. Die 
erste Rate ist tunt Jahre nach 
dem Ende der Förderungshöchstdauer 

des zuerst mit Darlehen geförderten 

Ausbildungsabschnitts zu leisten. 

Nach Aufforderung durch das Bundes­

verwaltungsamt s.inddie Ratenof.ür 

jeweils drei aufeinanderfolgende 

Monate in einer Summe zu ent­

richten.

'piE UNTERSTÜTZUNG fÜR ARBEITSLOSE 
AKADEMIKER WERDEN WIR ERHÖHEN 
MÜSSEN, UM IHNEN DIE BAFÖG-RÜCKZAH­

LUNG ZU ERMÖGLICHEN
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Das Darlehn kann - auch in größ­

eren Teilbeträgen - vorzeitig 

zurückgezahlt werden. Dabei ist 

auf Antrag ein Nachlaß je nach 

Höbe der Darlehensschuld zu ge­

h r en .

Beispiele: Bei einer Darlehns­

schuld vor. 10 000,-DM müssen nur 

7400,-DM, bei 25 000,-DM nur 

13 375,-DM vorzeitig zurückge­

zahlt werden.

Teilerlaß des Darlehns:

Die leilerlaßregelungen (BAföG 

§ 18 b) sind zusammen mit der 

Möglichkeit der vorzeitigen Rück­

zahlung unter einigen Gesichts­

punkten negativ zu sehen: sie 

dienen nicht dazu Auszubildende, 

die finanziell benachteiligt 

und deren Berufsaussichten be­

sonders schlecht sind, einen 

Teil ihrer Schulden zu erlassen.

Im Gegeteil werden gerade die­

jenigen belohnt, deren Beruf 

und finanzielle Lage es er­

möglicht, die Schulden vor­

zeitig zurückzuzahlen.

Speziell der sog. "Notenterror­

erlaß" der den 30% -Jahrgangs­

besten 25% Nachlaß gewährt, be­

wirkt einen erhöhten Konkurrenz­

druck für alle Studenten/innen, 

da sich diesem Klima niemand 

entziehen kann: Zehntel-Noten 

entscheiden über 10 000,-DM.

Die Regelungen im einzelnen:

BAföG § 18b

1. Dem Auszubildenden, der nach 

dem Ergebnis der Abschlußprüfung 

zu den ersten 30% der Geförderten 

gehört, die diese Prüfung in dem­

selben Kalenderjahr abgeschlossen 

haben, werden auf Antrag (nicht 

erforderlich, weil die Beantragung 

in jedem Fall unterstellt wird)

25% des nach dem 31.12.1983 für 

diesen Ausbildungsabschnitt ge­

leisteten Darlehnsbetrages er­

lassen. (Näheres kannst Du in 

einem speziellen BAföG-Kurz- 

Info des Bundesminister für

Ablösung Nachlaß in v H und Zahlungsbctrag zur Ablösung
des Darlehens des Darlehensbetragcs in Spalte 1

bis zu bei einer monatlichen Mindestruckzahlungsrate von
einschließlich 50 D M  oder 80 D M 120 D M

Nachlaß Zahlungsbetrag Nachlaß Zahlungsbetrag

D M v. H. D M v. H. D M

_  1 2 3 4 5

1 000 10.0 900 9.0 910
2 000 13.0 1 740 11.0 1 780
3 000 16.0 2 520 13.0 2 61 0
« 000 19.0 3 240 15.0 3 400
5 000 21.5 3 925 17,0 4 150

6 000 24.5 4 530 19.0 4 860
7 000 27.0 5 110 21.0 5 530
8 000 29.5 5 640 22.5 6 200
9 000 31.5 6 165 24.5 6 795

•oooo 34.0 6 600 26.0 7 400

•• 000 36.0 7 040 27.5 7 975
1 2 0 0 0 ^ 38.0 7 440 29.5 8 460
I3 (v  A 40.0 7 800 31.0 8 970

41.5 8 190 32.5 9 450
•5 000 43.5 8 475 34.0 9 900

•6 000 45.0 8 800 35.0 10 400
• 7 000 4 7.0 9 0 1 0 36.5 10 795
• 8 000 48.5 9 270 38.0 11 160
• 9 000 50.0 9 500 39.0 11 590
20 000 50.0 10 000 40.5 11 900

21 000 50.0 10 500 41,5 12 285
22 000 50.0 11 000 43,0 12 540
23 000 50,0 11 500 44.0 12 880
24 000 50.0 12 000 45.0 13 200
25 000 50.0 12 500 46.5 13 375

26 000 50.0 13 000 47.5 13 650
27 000 50.0 13 500 48.5 13 905
28 000 50.0 14 000 49.5 14 140
^  000 (und mehr) 50.0 14 500 50.5 14 355
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Bildung und Wissenschaft -bei 

der BAföß-Beratung oder dem 
BAföG-Amt erhältlich - erfahren).

2. Beendet der Auszubildende 

aie Ausbildung vier Monate vor 

dem Ende der Förderungshöchst- 

dauer mit dem Bestehen der Ab­

schlußprüfung, so werden auf 

seinen Antrag 5000 DM des Dar- 

lenns erlassen.

3. "Abkindern": Für jeden Mo­

nat, in dem das Einkommen des 

Darlehennehmers nach BAföG §
18a (siehe oben) nicht über­
steigt und in dem er wegen 

Pflege und Erziehung eines 

Kindes bis zu 10 Jahren oder 

der Betreuung eines behinderten 

Kindes nicht oder nur un­

wesentlich erwerbstätig ist, 

ist auf Antrag die entsprech­

ende Monatsrückzahlungsrate zu 
erlassen.

SONSTIGES
1. Förderungs­

ausschuss
Dem Förderungsausschuß gehören

nach BAföG § 42 ein hauptamt­
liches Mitlgläed des Lehrkörpers 
und ein Vertreter de® Auszu-

bildenden der Hochschule sowie
ein Vertreter des Amtes für 
Ausbildungsförderung an.

Der Förderungsausschuß gibt
nur gutachtliche Stellungs-

nahmen ab, die Entscheidung 

über einenAntrag trifft aber
n u r  d a s  A m t  - f ü r  A u s b i l d u n g s ­

förderung .

ausschusses ist im BAföG § 43
g e r e g e l t :  h y  t w i r k u n g  d u r c h  g u t ­

a c h t l i c h e  S t e l l u n g s n a h m e n  z u  d e n

besonderen Leistungsvcrausset-
Zungen an der Entscheidung über 
die Leistung von Ausbildungs­

förderung für
1. eine Ausbildung rim Ausland 

(§ 5.2 und3, s.S. 15)

2. eine weitere Ausbildung (§ 7.
2.2.. s.S. 16)

3. eine andere Ausbildung (FRW

§ 7.3, s.S. 17)
4. eine Ausbildung, die nach Voll­

endung des 30. Lebensjahres be­

gonnen wird (§ 10.3., 9)
5. eine angemessene Zeit nach Ober

s c h r e i t e n  d e r  F ö r d e r u n g s h ö c h s t -

dauer (§ 15.3, s.S. 11)

Die Aufgaben des Förderungs-
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Persönliche Bemerkung: die Mitarbeit 

im Förderungsausschuß ist für mich 

(AStA-BAföG-Berater) besonders wich­

tig, da ich dadurch ein gewisses Ge­

fühl bekomme, wie Anträge mit groß- 

Chance auf Anerkennung auszusehen 

haben. Leider wird die AStA-BAföG- 

Beratungviel zu wenig genutzt: die 

meisten Leute, deren Anträge abge­

lehnt werden, waren vorher nicht bei 

mir in der Beratung.

Auf jeden Fal 1: fnuß ein Antrag be­
gründet werden, komme in die AStA- 
BAföG-Beratung.

Bekommst Du einen ablehnenden Bescheid 

mit der Mitteilung, daß der Förde­

rungsausschuß für die Anerkennung

Deines Antrages gestimmt hat, so
m ö c h t e n  w i r  n o m  F ö r d e r u n g s a u s s c h u ß  

damit zum Ausdruck bringen, daß ein

UidersprucK/Klage Aussicht auf Er-
folg hat oder zumindest eine gericht- 
^^:he Klärung nötig wäre.

2. Ffechtsmittel

Gegen Bescheid des Amts für Ausbid-

dungsförderung kann innerhalb der
Ein-Mo.nats-Frist Widerspruch einge­
legt werden. Kommt das Amt zu der

Auffassung, daC die Entscheidung
zutreffend ist, so legt es den
W i d e r s p r u c h  z u s a m m e n  m i t  d e r  F ö r d e -

rungsakte dem Landesamt für Aus-

bildungsförderung zur Entscheidung
vor. Kommt das Landesamt zu dem

Ergebnis, daß das Studentenwerk eine 

richtige Entscheidung getroffen hat, 

erläßt es einen Bescheid, in dem der 

Widerspruch zurückgewiesen wird.

Nunmehr steht der Weg zum Verwaltungs­
gericht offen und der Student kann 

gegen die ihn belastende Entscheidung 

Klage erheben. In BAföG-Angelegen- 

heiten entstehen keine Gereöhtskosten 

(siehe auch nächsten Abschnitt)!

Soweit der Rechtsstreit zuungunsten 
des Studenten ausgeht, hat er jedoch 

die Fahrtkosten für den Termins­

vertreter der Hochschule, sowie die 

Kosten eines hinzugezogenen Rechts­

anwaltes zu tragen. Vor dem Ver­

waltungsgericht und dem Oberver­

waltungsgericht besteht jedoch kein

Anwaltszwang.

Im AStA besteht die Möglichkeit) Kos­

tenlos Rechtsberatung zu bekommen.
Auch werden die Prozeßkosten getragen,

weBn es sich um eine die Allgemein­
heit der Studenten betreffende Klage
handelt. Dazu zählen selbstverständ­

lich auch Probleme mit den Amt für

Ausbildungsförderung. Allerdings muD
der betreffende Student unverzüglich 
nach Erhalt des ablehnenden Bescheids

und der Entscheidung zum Widerspruch
Kontakt mit dem AStA bzw. der AStA- 
BAföG-Beratung aufnehmen.und sich

eine Rechtsberatung genehmingen las-
s e n .  S o  w i r d  a u c h  v e r h i n d e r t . - d a ß  e r  

au€ sich alleine gestellt Fehler bei

macht.
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Bildung und Wissenschaft -bei 

der BAföß-Beratung oder dem 
BAföG-Amt erhältlich - erfahren).

2. Beendet der Auszubildende 

aie Ausbildung vier Monate vor 

dem Ende der Förderunqshöchst- 

dauer mit dem Bestehen der Ab­

schlußprüfung, so werden auf 

seinen Antrag 5000 DM des Dar- 

lenns erlassen.

3. "Abkindern": Für jeden Mo­

nat, in dem das Einkornnen des 

Darlehennehmers nach BAföG §

18a (siehe oben) nicht über­

steigt und in dem er wegen 

Pflege und Erziehung eines 

Kindes bis zu 10 Jahren oder 

der Betreuung eines behinderten 

Kindes nicht oder nur un­

wesentlich erwerbstätig ist, 

ist auf Antrag die entsprech­

ende Monatsrückzahlungsrate zu 
erlassen.

SONSTIGES
1 Förderungs­

ausschuss
Dem Förderungsausschuß gehören 

nach BAföG § 42 ein hauptamt­

liches Mi11 glded des Lehrkörpers 

und ein Vertreter des Auszu­

bildend en der Hochschule sowie 

ein Vertreter des Amtes für 

Ausbildungsförderung an.

Der Förderungsausschuß gibt 

nur gutachtliche Stellungs- 

nahmen ab, die Entscheidung 

über einenAntrag trifft aber 

nur das Amt für Ausbildungs­

förderung .

ausschusses ist im BAföG § 43 

geregelt: f^itwtrkung durch gut­

achtliche Stellungsnahmen zu den 

besonderen Leistungsvorausset­

zungen an der Entscheidung über 

die Leistung von Ausbildungs­

förderung für

1. eine Ausbildung rim Ausland 

(§ 5.2 und3, s.S. 15)

2. eine weitere Ausbildung (§ 7. 
2.2., s.S. 16)

3. eine andere Ausbildung (FRW 

§ 7.3, s.S. 17)

4. eine Ausbildung, die nach Voll­

endung des 30. Lebensjahres be­

gonnen wird (§ 10.3., s.S. 9)

5. eine angemessene Zeit nach Ober 
schreiten der Förderungshöchst­

dauer (§ 15.3, s.S. 11)

Die Aufgaben des Förderungs-
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Persönliche Bemerkung: die Mitarbeit 

im Förderungsausschuß ist für mich 

(AStA-BAföG-Berater) besonders wich­

tig, da ich dadurch ein gewisses Ge­

fühl bekomme, wie Anträge mit groß- 

Chance auf Anerkennung auszusehen 

haben. Leider wird die AStA-BAföG- 

Beraturvj viel zu wenig genutzt: die 

meisten Leute, deren Anträge abge­

lehnt werden, waren vorher nicht bei 

mir in der Beratung.

Auf jeden Fal 1: fnuß ein Antrag be­
gründet werden, komme in die AStA- 
BAföG-Beratung.

Bekommst Du einen ablehnenden Bescheid 

mit der Mitteilung, daß der Förde­

rungsausschuß für die Anerkennung 

Deines Antrages gestimmt hat, so 

möchten wir eom Förderungsausschuß 

damit zum Ausdruck bringen, daß ein 

Widerspruch/Klage Aussicht auf Er­

folg hat oder zumindest eine gericht- 

he Klärung nötig wäre.

2. FfechtsmiM
Gegen Bescheid des Amts für Ausbia­

dungsförderung kann innerhalb der 

Ein-Monats-Frist Widerspruch einge­

legt werden. Kommt das Amt zu der 

Auffassung, daß die Entscheidung 

zutreffend ist, so legt es den 

Widerspruch zusammen mit der Förde­

rungsakte dem Landesamt für Aus­

bildungsförderung zur Entscheidung 

vor. Kommt das Landesamt zu dem

Ergebnis, daß das Studentenwerk eine 

richtige Entscheidung getroffen hat, 

erläßt es einen Bescheid, in dem der 

Widerspruch zurückgewiesen wird.

Nunmehr steht der Weg zum Verwaltungs­
gericht offen und der Student kann 

gegen die ihn belastende Entscheidung 

Klage erheben. In BAföG-Angelegen- 

heiten entstehen keine Gerichtskosten 

(siehe auch nächsten Abschnitt)!

Soweit der Rechtsstreit zuungunsten 

des Studenten ausgeht, hat er jedoch 

die Fahrtkosten für den Termins­

vertreter der Hochschule, sowie die 

Kosten eines hinzugezogenen Rechts­

anwaltes zu tragen. Vor dem Ver­

waltungsgericht und dem Oberver­

waltungsgericht besteht jedoch kein 

Anwaltszwang.

Im AStA besteht die Möglichkeit, kos­

tenlos Rechtsberatung zu bekommen.

Auch werden die Prozeßkosten getragen, 

weBn es sich um eine die Allgemein­

heit der Studenten betreffende Klage 

handelt. Dazu zählen selbstverständ­

lich auch Probleme mit dem Amt für 

Ausbildungsförderung. Allerdings muß 

der betreffende Student unverzüglich 

nach Erhalt des ablehnenden Bescheids 

und der Entscheidung zum Widerspruch 

Kontakt mit dem AStA bzw. der AStA- 

BAföG-Beratung aufnehmen.und sich 

eine Rechtsberatung genehmingen las­

sen. So wird auch verhindert,.daß er 

auf sich alleine gestellt Fehler bei 
der Widerspruchs-/Klagebegründung 

macht.
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3. Änderunqs 
an zeigen

U. Studienab-

schlussdarlehen
*

Ist Dein Studienabschluß gefährdet, 

weil du z.B. wegen überschreiten der 

Förderungshöchstdauer kein BAföG mehr 

bekommst, gibt es die Möglichkeit ein 

zinsloses Studienabschlußdariehen 

zu erhalten. Anträge gibt es beim 

Amt für Ausbildungsförderung. Be­

sonderheiten: Es wird ein Bürge ver­

langt, beim Vermögen gibt es keine 

Freibeträge, die Rückzahlung be­

ginnt zwei Jahre nach Ende der Aus­
bildung.

-CT*'« JW

.Tut mir lald, Ich kann Ihrtan nicht auahal- 
fan. abar kornman Sie wiadar vorbei -  Ich 
machte gerne wtaaen, wie Sie aut dem 
Schlamassel harausgekomman sind'*

Gemäß BAföG § 58.1 handelt u.a. 

ordnungswidrig, wer vorsätzlich oder 

fahrlässig eine Änderung in dem 

Verhältnissen nicht unverzüglich 

mittei1t.

Am häufigsten kommt es vor, daß die 

Beendigung des Studiums (Zeitpunkt 

des letzten Prüfungsteils, Abbruch, 

endgültiges Nichtbestehen der 

Prüfung) nicht unverzüglich mitge­

teilt wird. Dies führt zur Fest­

setzung von Bußgeldern, die bis zu 

5C00 DM betragen können. Dem Amt für 

Ausbildungsförderung entsteht durch 

nicht unverzügliche Anaerungsanzeigen 

eine erhebliche arbeitsmäßige Mehr­

belastung (es muß z.B. die zu Unrecht 

bezogene Ausbildungsförderung zurück­

fordern) .
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STICHWORTVERZEICHNIS
Abkindern.........................38

Abzüge, pauschale.................26

^^Brungsanzeigen.................40

Aktualisierung............. 22,25,35

Alter, Altersgrenze...... 9,23,34,38

andere Ausbildung: siehe FRW

Antrag, Antragstellung...... 3,21,38

AStA-BAföG-Beratung..............

.................2,3,13,19,21,35,39

AStA-Rechtsberatung.............. 39

Asyl berechtigte....................7

Ausbildung­

andere: siehe FRW

im Ausland....... 12,15f,22f,27,38

Ende der.............. 11,36

Unterbrechung der...............11

weiter................ 16f ,23,38

Ausländer.........................7f ,22

Auslandstudium..... 12,15f ,22f ,27,38
•

ÖG-Beratung des AStA..........

.............. 2,3,13,19,21,35,39

BAföG-Kahl schlag..................6f ,14,36

Bedarf.........................22,24

Begründung................ 3 ,13,17ff

Beratung: siehe BAföG-Beratung

Berechnung......................24ff

Berechnungsbeispiele........... 29ff

Bewi 11 igungszei träum.......24f ,28,32

Bürge.. ........................... 40

Bußgeld........................23,40

DAAD: deutscher akademischer Aus­

tauschdienst....................16

Darlehen-

Studienabschluß- ................40

Voll-........ ............6,33,36f

Dari ehensteil erlaß............. 7,37

EG-Angehörige......................8

Eignung........................... 18

Einkommen, Einkünfte........ 22,24ff

elternunabh. Förderung........... 34

Ende der Ausbildung.........11,36,40

endgültiges Nichtbestehen..... 11,18

erhöhte Frei betrage...............34

erstmaliges Nichtbestehen....10,12f

Erwerbstätigkeit................8,34

Fachrichtungswechsel (FRW).......
................... 3,15,17ff ,23,38

Förderungsausschuß...............38f

Forderungsbetrag...............22,28

Förderungshöchstdauer (FHD): über­

schreiten, Weiterförderung.....

............... 3,10,llff,16,36,38

Formblätter......................21f

Freibeträge.............. 25ff ,33,40

Geschichte.......................5ff

Gremientätigkeit.................12f

Gründe, schwerwiegende, wichtige.. 

...... ................3,9f ,12,17f f

Härte, unbillige..................33

Hochschulwechsel..................U)

Honnefer Modell....................6

Krankenversicherung...............24

Krankheit......................10,12

leistungsabh. Teilerlaß.........7,37

Leistungsnachweis...... 9f,12f ,16,22
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Mietkosten........................24

Neigungswandel........... 18f

Nichtbestehen-

endgültiges..................11,18

erstmal iges..................10,12

Noten terrorerlaß................7,37

Parkstudium.....................3,21

pauschale Abzüge..................26

Praktikum............ ........14,22

Prozeßkosten......................39

Rechtsberatung des AStA..........39

Rechtsmittel......................39

Rückforderung............11,23,25,35

Rückstand.........................10

Rückzahlung................. 35ff ,40

vorzeitige......................37

Schulden..................6,33,35,37

Schwangerschaft................10,12

Schwerpunktsverlagerung..........17f

schwerwiegende Gründe...3,10,12,Uff

Sprachkenntnisse...............10,15

Staatsangehörigkeit........... 7f ,22
Studienabschlußdarlehen.......... 40

Stundung..........................35

Teilerlaß.......................7,37

Überbrücküngsgelder.............. 23

Überschreitung der FHD..3,10,1lff,38

unbillige Härte...................33

Unterbrechung der Ausbildung..... 11

Unterhaltspflicht................ 34

Unterkunftskosten.  ....... ...... 24^s

unverzüglich................ 9,20,4^

Verlustausgleich................. 25

Vermögen.......... .......22,24,32f f

Verwal tungsgericht............ 21,39

Verzinsung.......................35f

Vorabbescheid.................... 23

Vorausleistung................... 22

vorzeitige Rückzahlung........... 37

Wehrdienst.....................12,34

weitere Ausbildung........ 16f,23,38

Weiterförderung (FHD)...3,10,1lff,38

wichtige Gründe........ 3,10,12,Uff

Widerspruch.................. 35f ,39

Zahlungsverweigerung der Eltern...22

Zinsen.........................   35f

zinsfrei, zinslos...... ....... 36,40
Zivildienst................ 12,3̂ :
Zusatzleistungen................. 24

Zuschuß.........................6,35

EINRICHTUNGEN UND DIENSTLEISTUNGEN DE 3 ASTA

AStA-Druckerei:

Der AStA betreibt eine Offset- 
Druckmaschine* Besonders interes­

sant bei großen Auflagen. Die 

Preise erfährst Du i m ,AStA-Bürc•

AStA-Papierladen;
Verkauf von Schreibmaterial zum 
Selbstkostenpreis. (Unter der 
Mensa-Stadtmitte, da uo's Mensa 

marken gibt). Öffnungszeiten: 

J'lo-Fr 10-14 Uhr.
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BAföG- und Sozialberatung:

Hast Du Fragen zum BAföG, Mietrecht, 

Wohngeld usw. dann komme zur BAföG- 

und Sozialberatung des AStA (z.Zt.

« nnerstags 13.3o-16.3o Uhr, nachfra- 

n!) Mensa Lichtwiese, Zimmer 54.

Freitische;

Der AStA vergibt immer zu Semes­

terbeginn an besonders bedürftige 

Studenten Mensamarken. (Menge je 
nach Spendeneingang). Antragsfor­

mulare können beim AStA ausge­

füllt werden.

Int. Studentenausweise:
Für ErmäGigungen im Ausland wich­

tig. Mitzubringen sind:

1 gültige Studienbescheinigung 

1 Lichtbild und DM 7,-

KFZ-Verleih;

Verleih eines VU-Busses und ei- 
VU-Pritsche zu folgenden Be- 

dingungen/Preisen (Anzahlung): 

Vertragspauschale DM 10

v/or- o. Nachmittag DM 8 (10)
Nacht DM 10 (15)

km-Preis DM 0 f25
Mitzubringen sind Studentenaus­
weis, Führerschein Klasse 3 und 

der Anzahlungsbetrag + Vertrags­

pauschale , Personalausweis.

Kopiergeräte:

Der AStA hat folgende Kopierer auf- 

gestellt:

1 Ricoh FT 66oo FD im AStA 

1 Ricoh FT 66oo FD im alten Haupt­

gebäude beim AStA 

Preis: DM o,lo

Rechtsberatunq;

In allen Fragen, die speziell 
studentische Probleme-, betreffen 

(z.B. Prüfungen, Zulassung, 

Uohnheimmietrecht), kann man 
sich im AStA kostenlos von einer 

Rechtsanwältin beraten lassen. 

Nach vorheriger Rücksprache wer­

den evtl, auch die ProzeGkosten 

übernommen•

Sprechzeiten: mi 11-12 Uhr, 

in den Semesterferien nur nach 

Vereinbarung.

SchloGkeller;

Studentenkneipe des AStA im 
SchloGinnenhof mit verschiedenar­

tigsten Veranstaltungen und nied­

rigen (Eintritts-) Preisen.

Genaueres erfährst Du im AStA-Büro im alten Hauptgebäude. 

AStA-Geschäftszeit: Vorlesungszeit Mo-Fr 9,30-13,00 Uhr 

Semesterferien Mo-Fr 10,00-12,30 Uhr


